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der Staatsmann Macdonald. 


(Von unſerem Londoner Mitarbeiter.) 
London, 3. September 1931. 


Ramſay Macdonald hates geſchafft. Er hat 
den Sprung aus parteipolitiſcher in nationale Größe getan, 
und England hat wieder einmal gezeigt, daß es über Re⸗ 
ſerven wie vielleicht kein anderes Volk verfügt. Das 
Drama dieſer Tage zu ſchreiben iſt leicht, ſeinen inneren 
Sinn zu verdeutlichen ſchwerer, wenn die einfache Feſt⸗ 
ſtellung der Leiſtung als unbefriedigend gelten muß. Wohl 
kann man ſagen, Macdonald und alle anderen führenden 
Politiker haben es geſchafft, haben die Standhaftigkeit und 
die Selbſtüberwindung aufgebracht, eine nationale Regie⸗ 
rung zu bilden. Aber das genügt nicht. Es iſt ſehr viel 
mehr geſchehen. . 

Was in dex Preſſe ſtand, ſagte Macdonald ſeiner ehe⸗ 
maligen Gefolgſchaft, iſt alles nicht richtig. Er ſagte nicht, 
daß es gelogen ſei. Was er meinte, war dieſes. Die 
Technik der Zeitung verwirrt, verwickelt die Dinge. Sie 
ſind nicht ſo, wie man ſie beſchreibt, ſie laſſen ſich vielleicht 
gar nicht ausdrücken. Damit zeigt ſich die Schwierigkeit 
unſerer Aufgabe, das Unſagbare, das Unausdrückbare zu 
Papier zu bringen. 

In England geht an ſich ſchon alles nur in Andeutun⸗ 
gen, in gedämpftem Lichte, im Halbdunkel vor ſich. Die 
lauten Worte ſind verpönt. Man wandelt behutſam wie 
auf dicken Perſerteppichen. Und trotzdem gelingt der eng⸗ 
liſchen Preſſe das Meiſterwerk, aus dieſen halblauten Din⸗ 
gen wirklich lesbare, verſtändliche Zeitungen zu machen. 
Aber das iſt heute anders. Heute tappt ſelbſt dieſe politiſch 
ſo ſpürnäſige Preſſe im Dunkeln. Sie kann ſich nicht aus⸗ 
drücken. 3 . 

Dabei iſt alles äußerlich geſehen ganz einfach. Da iſt 
der engliſche Staatshaushalt. Die Arbeitsloſigkeit ſteigt 
Die Steuereinnahmen ſinken immer wester. s 


Arbeitsloſe, find eine drückende Zahl. Gewiß. ſinkende 
Staatseinnahmen ſind ein Zeichen von Not. Aber man 
kann doch Steuern und Erſparniſſe vorſchreiben, man kann 
die Verwaltung verbeſſern, man kann ſich helfen. Ob das 
nun die Sozialiſten oder die Konſervativen tun, das iſt für 
die Zukunft und für die große Maſſe der Betroffenen doch 
ganz gleichgültig. Der Unterſchied, der ſich bei ſolchen Lagen 
zeigt, iſt, bei Tage beſehen, recht geringfügig. Das iſt doch 
nach lange keine nationale Kriſis. Dazu braucht man doch 
keine Nationalregierung. Beſonders dann, wenn man an 
der Spitze eines Staatsweſens ſteht, das berühmt iſt wegen 
ſeines fundierten Reichtums, das jährlich an Zinſen uſw. 
wohl mehr als 10 Milliarden Mark verbraucht hat. Deſſen 
Reichtum ſprichwörtlich iſt. Selbſt die kurzfriſtigen Kredite, 
die ſich in Höhe von einer erklecklichen Anzahl von Milliar⸗ 
den angelegt finden, ſind ja unerfreulich, aber ſie bedeuten 
doch ſchließlich keine unbedingte Lebensgefahr. Wozu alſo 
dieſe geheimnisvolle, dramatiſche Entwicklung? 

Wir wollen es gleich ſagen: Genaues weiß darüber auch 
heute noch niemand zu ſagen. Der Schlachtruf, den die 
Arbeiterpartei vor ihrem Ausmarſch aus nationaler Ver⸗ 
antwortung ausſtieß, die Weltfinanz will uns knechten — 
dieſer Schlachtruf iſt üble Propaganda, er iſt unehrlich, er 
verſucht, die Lage auf einen Klaſſenkampf⸗Renner zu 
bringen. Die Führer, die ſich dazu bekannt haben, ſind ein 
für alle mal gerichtet. Sie werden in der Geſchichte Eng⸗ 
lands keinen Ehrenplatz erhalten. Aber was iſt denn nun 
geſchehen, um dieſe Kriſis blitzartig zu entfeſſeln? Den 
Engländern iſt klar geworden, daß ſie mitten im 
Kriege ſtehen und daß fie dieſen Krieg verlieren müſſen, 
wenn ſie ſich nicht aufraffen. Men not measures — war 
die Parole dieſer Tage, und ſie gilt auch heute noch, und 
mehr: ſie enthält den Kern der Kriſis, den Mittelpunkt der 
Gefahr. England hat bisher geſchlafen. Es hat ſich einen 

rumpf nach dem anderen aus der Hand nehmen laſſen. 
Es hat keine Karte mehr in der Hand, mit der man noch 
einen Stich machen könnte. Es iſt in der Lage König 
Lears, als er ſein Reich verſchenkt hatte. Aber ungleich 
jener tragiſchen Geſtalt des größten Dichters denkt man 
hierzulande nicht daran, auf windgepeitſchter Heide ſich von 

arren unterhalten zu laſſen; man will keine Tragödie, 
man will eine Aktion: nämlich, ſich ſelber 
helfen. England hat ſich zuſammengeriſſen. 

Man betrachte ſich dieſe zehn Männer, die heute als 
Wirtſchaftskriegsregierung an der Spitze der Geſchäfte 
ſtehen. Es ſind keine Parteiführer mehr, es ſind 
engliſche Menſchen. Sie ſind umſtritten; ob ihnen 
einzeln oder in ihrer Geſamtheit das Prädikat nationaler 
Größe zukommt, iſt ganz gleichgültig. Weder Macdonald 
noch ſein Gegenſpieler und nunmehriger Kabinettskollege 
und perſönlicher Freund Baldwin ſind geniale Naturen. 

ber fie handeln mit jenem politiſchen Inſtinkt, der 
Nationale Leiſtung und nationale Größe ſchafft. Sie find 
nicht groß, aber ſie handeln großartig. Das genügt. 

Angeſichts dieſer Tatſache iſt die Frage, ob die Hervor⸗ 
bringung neuer Maßnahmen glückt oder nicht, unwichtig. 
Wo gehobelt wird, fallen Spähne. Es iſt aber entſcheidend, 
daß man ſich überhaupt zu einer menſchlichen Politik auf⸗ 
gerafft hat. 

Die engliſche Arbeiterpartei wird auf der 
dor ecke bleiben. Sie iſt als Parteikörper von Mac⸗ 
onald und Snomden einfach geopfert worden. Man 
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hat auf ſie verzichtet. Ihre Igeologie reichte nicht zu. Sie 
birgt gewaltige Kräfte, aber keine ſolchen, die eine Nation 
in dieſem Augenblicke hätten retten können. Die kleinen 
Leute ſchäumen; aber, ſieht man genauer zu, ſo zeigt ſich, 
daß trotz aller Oppoſitionsbeſchlüſſe ſelbſt hier dunkel das 
Bewußtſein heranreift, es hätte nicht anders gehen können. 

Was darüber hinaus zu ſagen wäre, iſt ſehr viel. Man 
kann ſchon heute davon ſprechen, daß die engliſche Nation 
die parlamentariſche Form geſprengt hat. 
Schon ſpricht man von „Orders in Council“, zu deutſch: 
Notverordnungen. Es wäre von den Ausſichten der neuen 
Regierung zu ſprechen. Sie ſind nicht ſo ſchön, wie die 
Köpfe des Kabinetts ausſehen. Aber wenn man die Tat⸗ 
ſachen lieſt, ſo liegt in der Ablehnung Lord Readings, nach 
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Genf zu fahren, mehr als nur eine Form. Hier enthüllt 
ſich zugleich mit der Meinung, man werde ſich an keinen 
Konferenzen mehr beteiligen, der innere Sinn des Kabi⸗ 
netts, der Selbſtbeſinnung nämlich. England zieht 
ſich in ſich ſelbſt zurück. Es wird eine nationale 
Bilanz feſtgeſtellt. Iſt das ſoweit, ſo wird der Kampf der 
Gruppen von neuem entbrennen, mit neuen Mitteln und 
mit neuen Zielen. England hat begriffen, daß ſeine 
Souveränität auf dem Spiel ſteht, und darum fand man ſich 
zuſammen, um ſie zu retten. Das iſt der Sinn der neuen 
Regierung, von dem aber niemand ſpricht. England führt 
ſeinen zweiten Weltkrieg. Es will dieſen nicht auch ver⸗ 
lieren. Macdonald will England retten. 


* f Ei 8 
Verzicht auf die Zollunion. 
Deutſchland und Oeſterreich geben eine offizielle Verzichts⸗ . 
erklärung ab, ohne das Haager Rechtsgutachten abzuwarten. 


Genf, 4. September. 


Geſtern vormittag um 11.15 Uhr trat im großen Spiegel⸗ 
ſaale des Generalſekretariats die Europa ⸗Kommiſ⸗ 
ſion zu ihrer erſten Plenarſitzung zuſammen. Es wurde 
allgemein angenommen, daß in Abweſenheit Briands, 
der bis jetzt ſtets in der Kommiſſion den Vorſitz geführt 
hatte, der franzöſiſche Finanzminiſter Flandin die 
Sitzung leiten werde. Dieſer war jedoch nicht erſchienen. 
Zum Vorſitzenden wurde der ſchweizeriſche Delegierte 
Motta gewählt. Verſammelt waren die Außenminiſter 
faſt aller europäiſchen Staaten, auch Sowjetrußlands und 
der Türkei, dieſer beider Länder, die dem Völkerbund nicht 


8 en angehören. Nur Lord Reading und Briand fehlten. 
at Das Geld reicht nicht aus. 3 


rankreich wurde durch den Miniſterpräſtdenten Laval 
eten n fruß in Genf eingetroffen war, 


Danzig. 


Die Verſammlung begann unter einer großen nervöſen 
Stimmung, da man wichtige Erklärungen der Vertreter 
Deutſchlands und Sſterreichs in der Frage des Zoll⸗ 
union = Plans erwartete. Bis zum letzten Augen⸗ 
blick war es ungewiß, ob die während der letzten beiden 
Tage geführten Konferenzen ſowohl im Kabinett des Gene⸗ 
ralſekretariats des Völkerbundes als auch direkt zwiſchen 
den intereſſierten Delegationen einen günſtigen Abſchluß 
gefunden hatten. Der Saal war mit Delegierten und Preſſe⸗ 
vertretern überfüllt. 


Zunächſt berichtete der luxemburgiſche Miniſterpräſident 
Bech über die bisherigen Arbeiten des Europa⸗Komitees. 
Dann nahm als erſter 


Vizekanzler Schober 
das Wort zu folgenden Ausführungen: 


Die Wirtſchaftsſachverſtändigen hätten in ihrem Bericht 
die Frage aufgeworfen, ob es nicht möglich ſei, eine neue 
Sachlage für die europäiſche Zuſammen⸗ 
arbeit zu ſchaffen, die gleichzeitig dem wirtſchaftlichen 
Aufſchwung diene. Unter anderem hätten ſie die Bedingun⸗ 
gen unterſucht, denen Zollunionen unterworfen wer⸗ 
den müßten, um dieſes Ziel zu erreichen. Der Bericht ſtelle 
weſentliche Fortſchritte in der Behandlung der Probleme 
der europäiſchen Union dar. „Es iſt“, ſo fuhr Schober fort, 
„von Anfang an klar geweſen, daß der deutſch⸗ öſter⸗ 
reichiſche Zollentwurf nur Ausſicht auf Verwirk⸗ 
lichung haben könne, wenn auch andere Staaten 
daran teilnehmen würden. Wir kennen die Entwicklung, 
die dieſe Frage genommen hat. Mit Rückſicht darauf und 
auf den Umſtand, daß die Frage der Zollunion auf die 
Tagesordnung des Europa⸗Komitees geſetzt wurde, haben 
wir uns mit der Deutſchen Regierung über die ein⸗ 
zunehmende Haltung verſtändigt. Da die Sſterreichiſche 
Regierung aus den Ereigniſſen der letzten Monate feſt⸗ 
ſtellen mußte, daß Schwierigkeiten für die vertrauensvolle 
Zuſammenarbeit der Völker aus der Durchführung des 
Projekts entſtehen könnten, erklärt die Sſterreichiſche Re⸗ 
gierung, für die das Intereſſe an dieſer Zuſammenarbeit 
eng mit dem öſterreichiſchen Intereſſe verbunden iſt, ihren 
Entſchluß, das Projekt der Zollunion nicht 
weiter zu verfolgen. Ich hoffe, daß dieſe Erklärung 
dazu beitragen wird, die notwendige allgemeine Beruhigung 
herbeizuführen.“ s 

Schober fuhr fort: In den letzten Monaten habe ſich 
die Wirtſchaftskriſe in Deutſchland und Sſterreich 
ſowie in einem großen Teil der europäiſchen Staaten 
außerordentlich verſchärft, und es ſei eine weit⸗ 
reichende Kriſe entſtanden. Man müſſe nunmehr zu poſi⸗ 
tiven Ergebniſſen kommen. Oſterreich tue alles, 
was es könne, um ſich durch ſeine eigene Tätigkeit zu helfen. 
Der Redner verwies auf die von Öfterreich neuerdings ab⸗ 
geſchloſſenen Verträge. Hoffentlich erblicke man darin einen 
Beweis, daß Sſterreich es nicht an gutem Willen habe fehlen 
laſſen. Es werde nicht möglich ſein, für alle europäiſchen 
Staaten zugleich zu einem gemeinſamen wirtſchaftlichen 


die Freie Stadt 


Statut zu gelangen. Nur gruppenweiſes Vor⸗ 
gehen könne zum Ziel führen. Was die Verhandlungen 
Großbritanniens mit Oſterreich betrifft, ſo erklärte Schober, 
daß Sſterreich nunmehr bereit ſei, den britiſchen Wünſchen 
auf Zollermäßigungen möglichſt Rechnung zu tra⸗ 
gen. Sodann beſprach Schober die Frage der Getreidepräfe⸗ 
renzen und erläuterte die Stellung Oſterreichs hierzu. Er 
erklärte es für notwendig, zu unterſuchen, ob nicht die 
gegenſeitige Herſtellung des völlig freien Verkehrs zwiſchen 
den dazu bereiten Staaten Ausſicht auf Erfolg hätte. Der 
Redner ſchloß mit dem Vorſchlag, daß ein Unteraus⸗ 
ſchuß gebildet werden ſolle, der alle weſentlichen Elemente 
der Zollunionen in einem Statut zuſammenfaſſen ſoll. g 


Nach dem öſterreichiſchen Außenminiſter und Vizekanzler 


Schober ſprach „ 
Reichsaußenminiſter Dr. Curtius 


der u. a. folgendes aus führte: nr 


„Die Empfehlungen des Wirtſchaftsausſchuſſes berühren 
ſich eng mit den Gedanken, aus denen vor einigen Monaten 
der Ihnen allen bekannte Plan der Deutſchen und Oſter⸗ 
reichiſchen Regierung entſtanden iſt. Mir liegt deshalb 
daran, einige Bemerkungen dazu zu machen. Die Abſicht 
der Deutſchen und der Sſterreichiſchen Regierung bei dem 
Projekt einer Zollunion zwiſchen ihren Ländern iſt 
von vornherein dahin gegangen, daß dieſer Plan der Aus⸗ 
gangspunkt für weitgehende Wirtſchaftsverträge ſein 
ſollte, an denen eine möglichſt große Anzahl europäiſcher 
Mächte teilzunehmen hätte. Seitdem haben ſich die Er⸗ 
eigniſſe überſtürzt, ſo daß ſich die urſprüngliche 
Sachlage völlig verändert hat. Wir ſtehen jetzt 
in dieſer neuen Form vor Plänen von allgemeinem 
Charakter. Wir wollen an der Verwirklichung dieſer 
Pläne aktiv mit allen Kräften mitarbeiten. In der Er⸗ 
wartung eines fruchtbaren Ergebniſſes der Arbeit der euros 
päiſchen Studienkommiſſion hat die Deutſche Regie⸗ 
rung im Einverſtändnis mit der Oſterreichiſchen Regie⸗ 
rung nicht die Abſicht, das urſprünglich ins Auge ge⸗ 
faßte Projekt weiter zu verfolgen.“ 5 


Zuſammenfaſſend erklärte der deutſche Außenminiſter: 
„Wir müſſen aus der Schwierigkeit, die wir alle im Laufe 
unſerer bisherigen Arbeiten immer deutlicher erkannt 
haben, die immer dringendere Mahnung entnehmen, nicht 
nur das, was ſchon jetzt durchführbar iſt, ſchnell in die Tat 
umzuſetzen, ſondern darüber hinaus mit entſchloſſenem 
Mute auch an die uns obliegenden größeren Auf⸗ 
gaben heranzugehen.“ 0 


Flandin und Grandi ſind hocherfreut. 


Nachdem Reichsaußenminiſter Dr. Curtius ſeine 
Erklärung beendet hatte, kam als Vertreter Frankreichs 
Miniſter Flandin zu Wort. Er wandte ſich ſogleich den 
Erklärungen Schobers und Curtius' zu, die er als außer⸗ 
ordentlich glücklich formuliert bezeichnete und 
von denen er im Namen ſeiner Regierung Kenntnis ge⸗ 
nommen habe. Er hoffe, daß durch dieſe Erklärungen die 
„Malaiſe“, die durch das deutſch⸗öſterreichiſche Zollunions⸗ 
projekt entſtanden ſei, nun endgültig zerſtreut ſein würde. 
Er wies dann auch kurz auf den vorliegenden Be⸗ 
richt des Zehner⸗Ausſchuſſes hin, der große Hoff⸗ 
nungen für die europäiſche Kooperation eröffne, und er 
wünſchte im Namen ſeines Landes noch einmal zu beteuern, 


mit allen und beſonders mit den ſchnellſten Mitteln an der 


Verwirklichung der europäiſchen Kooperation mitzuarbeiten. 


Nachher begrüßte der Delegierte Italiens, Staatsſekre⸗ 
tär Grandi, die Erklärungen der Deutſchen und Sſter⸗ 
reichiſchen Regierungen, die Verwirklichung des Zollunion⸗ 
projektes nicht weiter zu verfolgen, auf das Herzlichſte. Der 
Entſchluß der beiden Regierungen werde das günſtigſte 
Echo in allen Ländern finden, weil durch ihn der Weg zu 
einer wirklichen europäiſchen Kooperation 
freigelegt worden ſei. 

* 
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| Oeſterreichiſche Preſſeſtimmen. 


Wien, 4. September. (PAT) Der Verzicht auf den 
Zollunions⸗Plan durch Dr. Schober wurde von der 
Wiener Preſſe im allgemeinen ruhig aufgenommen. Die 
liberalen Blätter vertreten den Standpunkt, daß die Zurlid- 
ziehung des Projekts keine politiſche Niederlage 
bedeute, ſondern eine Konſequenz der gegen⸗ 
wärtigen politiſchen Konſtellation Europas 
ſei. (Das eine ſchließt das andere nicht aus. D. R.) Nach 
dem Verzicht auf den Zollunions-Plan müſſe man mit um 
ſo größerer Energie eine allgemeine wirtſchaftliche Annähe⸗ 
rung anſtreben. ö 

Die „Wiener Neneſten Nachrichten“ greifen Frankreich 
heftig an mit der Betonung, daß die Zurückziehung des 
Projekts unter dem Druck und dem Diktat Frankreichs er⸗ 
folgt ſei. Das Kompromiß in dieſer Frage ſchließe jedoch 
die Möglichkeit nicht aus, daß die grundſätzliche Idee der 
Zollunion im Rahmen einer breiteren europäiſchen Wirt⸗ 
ſchaftspolitik weder aufgenommen werde. Die „Wiener 
Allgemeine Zeitung“ weiſt darauf hin, daß Dr. 
Schober bei dem Verzicht auf den Zollunions⸗Plan 
nichts davon erwähnt habe, wie lange dieſer 
Verzicht verpflichten ſolle. Die „Arbeiterzeitung“ kündigt 
eine Diskuſſion im Parlament in der Frage der Zollunion 
an. Das „Neue Wiener Journal“ und einige an⸗ 
dere Blätter greifen Dr. Schober ſcharf an. Die 
Mehrzahl der Wiener Preſſe hat ſich aber dieſer Kampagne 

nicht angeſchloſſen. 

Wien, 4. September. (Eigene Drahtmeldung.) 
Die Wiener Preſſe beſchäftigt ſich eingehend mit den Er⸗ 
klärungen der Miniſter Dr. Schober und Dr. Curtius über 
den Verzicht auf die Zollunion. Die chriſtlich⸗ſoziale 
zNeichspoſt“ überſchreibt ihren Artikel mit „Canoſſa“ 
und ſagt, daß ſchon nach Oſtern bekannt geworden ſei, daß 
Frankreich kreditpolitiſch antworten werde. Die „Neue 
Freie Preſſe“ betont, daß der Verzicht auf den Zollunions⸗ 
Plan nichts an Sſterreichs wirtſchaftlicher Kriſe ändere. Die 
Zollunion zwiſchen Deutſchland und Sſterreich iſt zur 
Strecke gebracht. Aber nicht getötet iſt die Not der unter⸗ 
drückten Millionen. Durch keine Preſſion werden jene Be⸗ 
dürfniſſe zum Schweigen gezwungen, die durch den Wahn⸗ 
ſinn der Friedensverträge entſtanden ſind. Die Zollunion 
wird von der Tagesordnung abgeſetzt; aber die Kataſtrophe 
iſt geblieben. Poſitives muß geſchaffen werden, ſonſt wird 
der paneuropäiſche Gedanke ſelbſt zugrunde gehen. 

Das Hauptorgan der Sozialdemokratie, die „Arbeiter⸗ 
Zeitung“, wendet ſich gegen den franzöſiſchen Imperialis⸗ 
mus, der nunmehr auf der Höhe ſeiner Macht ſtehe, da das 

franzöſiſche Geld Europa regiere, wie es wolle. Das Blatt 
wendet ſich aber auch gegen die deutſche und öſterreichiſche 
Politik in der Zollunionsfrage. Der Kampf habe mit einer 
demütigenden Niederlage geendet. 


Reichsdeutſche Preſſeſtimmen. 


Berlin, 4. September. (PA T.) Die geſtrige deutſche 
Preſſe kommentiert in umfangreichen Artikeln den Verlauf 
der Diskuffton in Genf über den Zollunious⸗Plan. Die 
„Kölniſche Zeitung“, das Organ des Reichsaußen⸗ 
miniſters Dr. Curtius, ſchiebt die Schuld für das Flasko 
auf Sſterreich. Das Blatt macht der Oſterreichi⸗ 
- ſchent Regierung den Vorwurf, daß ſie durch die Peti⸗ 
tion an den Völkerbund um Entſendung einer Kommiſſion 
zur Unterſuchung der kataſtrophalen Wirtſchaftslage Sſter⸗ 
reichs die Lage bedeutend verſchlechtert habe, 
und daß die Angriffe der Pariſer Preſſe in der Frage des 
Zollunions⸗Plans keine genügende Zurückweiſung in Sſter⸗ 
reich erfahren hätten, weder von der Regierung, noch von 
der Preſſe. Das ganze Verhalten Sſterreichs gegenüber 
Frankreich trage das Merkmal einer allzu großen Zu⸗ 
vorkommenheit. 79 
Der ſozialidemokratiſche „Vorwärts“ ſchreibt: „. . Auf 
dieſe Weiſe hat der Plan des Abſchluſſes der deutſch⸗öſter⸗ 
reichiſchen Zollunion ein Ende gefunden, wie dies ſogar ein 
Laie in Fragen der Außenpolitik hätte vorausſehen müſſen. 
Die Nachteile, die ſich aus dieſem „diplomatiſchen Schritt“ 
ergeben haben, ſtehen in keinem Verhältnis zu den even⸗ 
tuellen Vorteilen wirtſchaſtlicher Natur, die man für den 
Fall des Zuſtandekommens dieſes Abkommens vorausgeſagt 
hatte. e 5 
x Der „Tag“ ſtellt ebenfalls feſt, daß der 3 der 
Deutſchen Regierung in der Frage der Zollunion mit Diter- 
reich eine Niederlage der deutſchen Politik ſei. 
Man müſſe ſich, jo ſchreibt das Blatt, vergegenwärtigen, 
daß für Sſterreich im Falle des Abſchluſſes der Zollunion 
ſich Schwierigkeiten ergeben hätten, die ſich aus den im 
Genfer Protokoll enthaltenen Vorbehalten ergeben. Man 
nrüfle rechtzeitig daran denken, daß Sſterreich feinen Kredit⸗ 
verpftichtungen nachkommt und auf dieſe Weiſe ſich die 
Aktionsfreiheit ſichert. \ 
„Die „Deutſche Allgemeine Zeitung“ vertritt den Stand⸗ 
punkt, daß ſich die Deutſche und die Sſterreichiſche Regie⸗ 
rung jetzt Mühe geben würden, das unglückſelige Ergebnis 
in der Frage des Zollunlons⸗Plaus durch eine Phraſeologie 
zu verſchleiern und auf dieſe Weiſe beruhigend auf die 
eigene öffentliche Meinung einzuwirken. Dieſe Regie- 
rungen würden alles daran ſetzen, daß ihr Bankerott 
weniger empſindlich werde. Schon jetzt verſuche 
Dr. Curtius die Volksgemeinſchaft durch den Hinweis auf 
die Wirtſchaftskataſtraphe als die einzige Urſache des 
Fiaskos des Zollunions⸗Plans zu beruhigen; doch jeder, der 
objektiy auf die Sache blickt, werde leicht feſtſtellen, daß ſich 
der Zollunions⸗Plan ſchon in der Maiſeſſion des Völker⸗ 
bundrats, alſo noch vor der Wirtſchaftskataſtrophe, zer⸗ 
ſchlagen habe, und daß dies nicht aus Gründen wirtſchaft⸗ 
licher, ſondern rein politiſcher Natur erfolgt ſei, 
Hhauptſächlich aus dem Grunde, weil es die deutſche Politik 
nicht verſtanden habe, die zur Durchführung eines ſolchen 
Plans notwendigen Bedingungen gehörig einzuſchätzen. 
ne * , a g 
Paris, 4. September. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
geſamte Pariſer Morgenpreſſe beſchäftigt ſich ſehr ausführ⸗ 
lich mit den Genfer Ausführungen zur Frage der Zoll⸗ 
union. Die Blätter ſtellen übereinſtimmend mit Be⸗ 
friedigung feit, daß Deutſchland und Sſterreich auf den 
„Anſchluß“ verzichtet hätten. 82 
London, 4. September. (Eigene Drahtmeldung.) Nach 
Anſicht der „Times“ wird der Verzicht auf die Zollunion 
und der dadurch ſichergeſtellte Beſuch Lavals in Berlin die 
deutſch⸗franzöſiſche Einigung um ein weſent⸗ 
liches Stück vorwärts bringen. 


S 


Litwinow verteidigt feinen Paktvorſchlag. 
Genf, 4. September. 


In der geſtrigen Nachtmittagsſitzung der Europa⸗Kom⸗ 
miſſion wurde die Ausſprache über den Bericht der wirt⸗ 
ſchaftlichen Koordinations⸗Kommiſſion fortgeſetzt. In einer 
längeren Rede übte der ſowjetruſſiſche Delegierte Litwinow 
Kritik an dem Bericht und wandte ſich beſonders gegen die 
Preferenz⸗Theſe. Er proteſtierte ferner gegen die Ver⸗ 
tagung der Ausſprache über den ruſſiſchen Vorſchlag des 
wirtſchaftlichen Nichtangriffspaktes. Nach ſeiner Anſicht 
widerſpricht das Preferenz⸗Syſtem nicht allein dem Grund⸗ 
ſatz der Meiſtbegünſtigungsklauſel, ſondern es ſtellt auch 
den Ausdruck eines ſyſtematiſchen ag gegen 
die Sowjets dar. Zum Schluß erklärte Litwinow, daß die 
Sowjets mit der kapitaliſtiſchen Welt zuſammenzuarbeiten 
En 8 daß aber dieſe das Sowjetſyſtem nicht anerkennen 
wollten. 

Der franzöſiſche Delegierte, Miniſter Flandin, be⸗ 
kämpfte die Argumente Litwinows und gab ihm die Ver⸗ 
ſicherung, daß ſeine Angſt vor der Konſpiration der 
europäiſchen Staaten gegen die Sowjetunion unbegrün⸗ 
det ſei. Im Gegenteil hätten die europäiſchen Staaten 
Grund zu Befürchtungen mit Rückſicht auf die revolu⸗ 
u Propaganda, die von den Sowjets geführt 
wird. 

Auf den Vorwurf Litwinows, daß Sowjetrußland nicht 
zur Teilnahme an der Warſchaue r Konferenz der 
Agrarſtaaten eingeladen worden ſei, erklärte der pol⸗ 
niſche Außenminiſter Zaleſki, daß an der Konferenz nur 
die europäiſchen Agrarſtaaten teilgenommen hätten, die dem 
Völkerbunde angehören. (Das iſt nicht ganz richtig. 
Deutſchland gehört dem Völkerbund an und war auch nicht 
eingeladen. D. R.) Der Zweck dieſer Konferenz ſei die 
Vereinheitlichung des Standpunktes dieſer Saaten zu den 
Arbeiten geweſen, die von der wirtſchaftlichen Organiſation 
des Völkerbundes eingeleitet wurden, in der die Sowjets 
damals nicht vertreten waren. Im Ergebnis der Ausſprache 
wurde der Bericht der Koordinations⸗ und Wirtſchafts⸗ 
kommiſſion angenommen. 


Grazynſti bei Zaleſki. 


Geuf, 3. September. (Eigene Meldung.) Der polniſche 
Außenminiſter Auguſt Zaleſki hatte geſtern eine längere 
Konferenz mit dem Wojewoden von Oberſchleſien Dr. 
Grazynſki. Man nimmt an, daß man ſich in dieſer 
Konferenz mit der Haltung der polniſchen Delegation 
gegenüber der neuen Beſchwerde des Volks⸗ 
bundes beſchäftigt hat. 

Am Sonnabend gibt der ſowjetruſſiſche Volkskommiſſar 
Litwinow ein Frühſtück, an dem auch Außenminiſter 
Zaleſki teilnehmen wird. N 5 


Guatemala zieht ſich 
aus dem Völlerbundrat zurück. 
Genf, 4. September. (PA T.) Die diesjährige Völker⸗ 
bundverſammlung wird wahrſcheinlich die Wahl von Ber⸗ 
tretern für vier Sitze im Völkerbundrat vornehmen 
müſſen, da ſich Guatemala mit der Abſicht trägt, aus 
dem Rat ſchon jetzt auszutreten. Der bisherige 
Vertreter von Guatemala im Völkerbundrat, Matos, iſt 
aus perſönlichen Gründen in ſein Land zurückgekehrt. Mit 
Rückſicht auf die Koſten, die eine derartige Vertretung im 
Völkerbundrat nach ſich ziehen, hat ſich die kleine Republik 
Guatamala entſchloſſen, in Anbetracht der dort beſtehenden 
Wirtſchaftskriſis auf den Sitz im Völker bundrat 
su verzichten. 


Unperſchümtes gügerlatein. 


Der Berliner Korreſpondent des „Dziennik Byd⸗ 
goſki“, der an den Ufern der Spree ſchon manche bunt⸗ 
gefiederte Ente geſchoſſen hat, konnte bei ſeiner letzten 
Sonntagsjagd einen gewaltigen Bären erlegen, den er in 
peinlicher Einſchätzung des Niveaus unſerer polniſchen 
Mitbürger, den Leſern des „Dziennik Byogoſki“ aufbinden 
will. Wir leſen dort (in Nr. 203 4) vom 4. September 
folgende ergötzliche Geſchichte: 

„In gewöhnlich über die Abſichten des Reichspräſiden⸗ 
ten gut informierten Kreiſen iſt das Gerücht im Umlauf, 
daß Hindenburg, ergriffen von der aſketiſchen Lebens⸗ 
führung und der Gottesfurcht ſeines Kanzlers Dr. Brüning, 
den er mit wahrhaft väterlicher Liebe umgibt, ſich mit der 
Abſicht trägt, zum Katholizismus überzutreten. 
Nachdem er die geiſtige Kraft Brünings und ſein privates 
vom Eifer der benediktiniſchen Arbeit ausgefülltes Leben 
beobachtet hat, iſt der greiſe Feldmarſchall zu der überzeu⸗ 
gung gekommen, daß nur der Katholizismus jenes 
edle Merkmal auf das geiſtige Dafein feines Kanzlers auf- 
zudrücken imſtande war. Die Abſicht des Präſidenten 
Hindenburg, eines Ehrenmitgliedes des Guſtav Adolf⸗ 
Vereins, muß freilich das größte Aufſehen ſowohl in dem 
proteſtantiſchen als auch im katholiſchen Lager Deutſchlands 
hervorrufen.“ 

Wie ſich der „Dziennik Bydgoſki“ die aſketiſche Lebens⸗ 
führung und die Gottesfurcht Dr. Brünings vorſtellt, geht 
aus einer an anderer Stelle desſelben Blattes veröffent⸗ 
lichten Karikatur Dr. Brünings hervor, der ſeinem Diener 
vor der niemals erfolgten Abreiſe nach Genf Anweiſungen 
gibt, welche Sachen er in den Reiſekoffer packen ſoll. Fra⸗ 
gend breitet der Diener vor Brüning einen Schafspelz aus, 
worauf Bürning erwiderte: „Natürlich, natürlich, packe mir 
dieſen Schafspelz ein!“ N 


Soll man über dieſes Jägerlatein wirklich nur 
lachen? Wir meinen: man muß auch die Unverſchämt⸗ 
heit dieſes Witzes feſtnageln, der gleichzeitig den deutſchen 
Reichspräſidenten, den deutſchen Reichskanzler und — den 
Katholizismus beleidigt. Man weiß, daß Hindenburg genau 
ſolch gläubiger Proteſtant iſt, wie Brüning ein gläubiger 
Katholik. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß das poſitive Chriſten⸗ 
tum der beiden führenden Staatsmänner des Deutſchen 
Reiches ſie eng miteinander verbunden hat, wie auch nicht 
zuletzt auf dieſer Baſis die nahe perſönliche Verbindung 
zwiſchen dem bewußt katholiſchen Brüning und dem bewußt 
evangeliſchen Treviranus zuſtande gekommen ſein dürfte. 
Die Freundͤſchaft zwiſchen poſitiven Chriſten beſteht nicht in 
gegenſeitiger Proſelytenmacherei. Wenn der polniſch⸗katho⸗ 
liſche Korreſpondent in Berlin das begreifen könnte, würde 
er nicht gerade dieſes Milieu der Wilhelmſtraße zu ſeinem 
Revier für die Jagd nach ungeſchlachten Bären erwählen. 


Republit Polen. 
Das Duell im neuen Strafgeſetz. 


Das bereits fertiggeſtellte Projekt des polniſchen 
Strafgeſetzes ſieht u. a. eine grundſätzliche Anderung 
in der Beurteilung des Zweikampfes vor. Ent⸗ 
ſprechend der Entwicklung der modernen Geſetzgebung wird 
die Tötung oder die Verwundung im Duell als gemei⸗ 
nes Verbrechen behandelt und ſelbſt die Heraus⸗ 
forderung zum Duell als verſuchter Totſchlag 
beſtraft. Im Falle des Todes eines der Duellanten wird 
ſich der am Leben bleibende Teilnehmer am Duell wegen 
Totſchlags zu verantworten haben, für den eine Ge⸗ 
fängnisſtrafe von 5 bis 15 Jahren vorgeſehen iſt. Bei 
einer Verwundung des Gegners aber wird der Täter, ſo⸗ 
fern der Tod möglich geweſen iſt und die Duellanten mit 
dieſer Möglichkeit rechnen konnten, wegen verſuchten 
Totſchlags beſtraft werden. Die Sekundanten 
werden als Mittäter bzw. wegen Beihilfe beſtraft werden; 
im Falle eines tödlichen Ausganges des Duells werden 
ſie wegen Teilnahme an dem Verbrechen des Totſchlags 
beſtraft werden. 


Theaterſtreik in Warſchan. 


Seit Juni dieſes Jahres ſchwebten zwiſchen dem Ver⸗ 
bande der Direktoren der polniſchen Theater und dem 
polnifhen Schauſpieler ⸗ Verband Verhandlungen, in 
denen man ſich mit der durch die ſchwierige Lage bedrohten 
Exiſtenz der polniſchen Theater in Polen beſchäftigte. Der 
Direktorenverband hatte eine Reihe von Forderungen auf⸗ 
geſtellt, die zum Zweck hatten, die größte Sparſam⸗ 
keit in die Wirtſchaft der Theater einzuführen. Die Haupt⸗ 
forderung beſtand darin, die Gagen der Schauſpieler in den 
Sommermonaten zu kürzen und die Verträge mit den 
Schauſpielern nur für die Dauer von 10% Monaten abzu⸗ 
ſchließen. Der Schauſpielerverband hielt beſonders dieſe 
letzte Forderung für unannehmbar, und die Verhandlungen 
wurden ſchließlich mit negativem Erfolge abgebrochen. In⸗ 
folgedeſſen wurden mit dem 1. September in Warſchau 
alle ſtädtiſchen Theater geſchloſſen, desgleichen 
die Revue Theater, mit Ausnahme des Ananas⸗ 
Theaters und der Operette. Das Nationaltheater 
und das Neue Theater werden wahrſcheinlich Ende 
September bzw. Anfang Oktober wieder eröffnet werden; 
der Direktorenverband will hierzu Amateurkräfte und 
Schauſpieler gewinnen, die dem Verband der Schauſpieler 
nicht angehören. Die Warſchauer Schauſpieler dagegen 
wollen mehrere Enſembles zuſtandebringen, die in den 
freien Sälen Vorſtellungen geben ſollen. 

Wie die Warſchauer Preſſe mitteilt, ſoll ſich der Theater⸗ 
ſtreik bei einer unnachgiebigen Haltung der Direktoren auf 
ganz Polen ausdehnen. 


Wegen Beleidigung des Staatspräſidenten verurteilt. 


Der Abgeordnete Gruſzka von der Piaſt⸗Partei iſt 
in Lemberg zu 14 Tagen Haft bzw. 70 Ztoty Geldſtrafe * 
verurteilt worden, weil er in einer öffentlichen Ver⸗ 
ſammlung geſagt hatte, der Staatspräſident brech 
die Verfaffung. 1 1 


Se Deitſches RE, 


Franzen verläßt die Nationalſozialiſtiſche Partei. 


Die Nationalſozialiſtiſche Fraktion des braunſchweigi⸗ 
ſchen Landtags hatte ihrem Vorſitzenden, dem Abg. Groh, 
der auch heute noch der Meinung iſt, daß ſich die Partei nach 
dem Rücktritt des Miniſters Franzen nicht mehr an der 
braunſchweigiſchen Regierung beteiligen könne, ſämtliche 
Amter abgenommen und ihn aus allen Ausſchüſſen 
zurückgezogen. Groh wurde alſo, weil er dem Miniſter 
Franzen die Treue hält, in die Wüſte geſchickt. 

Der bisherige Miniſter Dr. Franzen hat daraufhin 
feinen Austritt aus der Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen 
Arbeiterpartei erklärt. Er betonte, ſich den vom Abgeord⸗ 
neten Ruſt bekanntgegebenen Standpunkt der Partei⸗ 
leitung zur Miniſterfrage in Braunſchweig nicht zueigen 
machen und die Enthebung des Abgeordneten Groh von 
feinem Amt als Führer der nationalſozialiſtiſchen Land⸗ 
tagsfraktion nicht billigen zu können. Die Nationalſozia⸗ 
liſten ſollten keinen Erſatzmann für ihn (Franzen) in das 
Braunſchweiger Miniſterium entſenden. 

Auch der Abgeordnete Groh iſt aus der Nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Partei aus geſchieden. 


Aus anderen Ländern. 
Amannullah als Einbrecher. 


Wie der „Matin“ aus Genf meldet, hatte Exkönig 
Amanullah von Afghaniſtan, der in der Gegend 
von Montreux ein Haus beſitzt, dieſer Tage, als er von 
feinem Spaziergange zurückkehrte, feinen Haustorſchlüſſel 
vergeſſen. Er kletterte über das Gitter und ſtieg durch 
das offene Fenſter in die Villa ein. Nachbarn, 
die den Vorgang beobachtet hatten, verſtändigten die Polizei, 
daß Einbrecher ſich ſoeben in die Villa Amanullah einge⸗ 
ſchlichen hätten. Mehrere Gendarmen drangen in die Villa 
ein und ſuchten den vermeintlichen Einbrecher feſtzu⸗ 
nehmen, der ſich aber heftig ſträubte. Erſt nach einer 
lebhaften Debatte ließen ſich die Gendarmen überzeugen, 
daß ein Mißverſtändnis vorliege. 


Beneſch hat Häuſer und Neider. nd 


In der tſchechiſchen Preſſe wird gegenwärtig Außen? _ 
miniſter Dr. Beneſch, der bekanntlich vor dem Kriege 
ein armer Handelsſchulprofeſſor war, wegen des koſtſpieligen 
Ausbaues feines Sommerſchloſſes in Alt ⸗ Tabor heſtlg 
angegriffen. In dieſem Märchenſchloſſe hätte ein Marmor- 
quader ſoviel Wert wie eine ganze Barackenkolonie in 
Prag. Als in Alt⸗Tabor der Bau fertiggeſtellt war, wurd 
ſofort eine eigene Gendarmerieſtation dort eingerichtet. Die 
Villa iſt mit einer hohen Mauer umgeben, der ſich nieman 
bis auf 20 Schritt nähern darf. Für den Winteraufenthalt 
beſitzt Dr. Beneſch eine geräumige Villa in Bubentſe 
bei Prag, ferner am Hrabſchin eine Dien ſtwohn ung 
von zwanzig Prachträumen. Bisher ſtand dem Miniſter 
das frühere kaiſerliche Schloß Ploſchkowitz bei Leitme⸗ 
ritz für den Sommeraufenthalt zur freien Verfügung. 


„Oraf Zeppelin“ auf dem Nückfluge. 

Pernambuco, 4. September. (Eig. Drahtmeldung. 
„Graf Zeppelin“ iſt am Freitag 6.40 Uhr MEZ. zu ſeinem 
Rückflug von Südamerika nach Deutſchland wieder auf 


Warſchau? 
Sitz eines Schmuckränber⸗Konzerns. 
Nätſelhafte Juwelenverluſte 
in europäiſchen Ländern. 


Die enropätſchen Kriminalbehörden jmd 
auf der Suche nach einer Bande, deren Beziehungen ganz 
Europa umfaſſen und die in der letzten Zeit eine große 
Menge Juwelen erbeutet hat. Zuletzt ſind einer Eng⸗ 
länderin auf der Fahrt von Wien nach Nürnberg Brillan⸗ 
ten im Werte von 60000 Mark abhanden gekommen. Un⸗ 
vergeßlich iſt ſchließlich auch der Diebſtahl an Baroneß 
Reitzes, der man Schmuckſachen im Werte von 200 000 Mark 
entwendete. 

Es iſt im Augenblick tatſächlich ſo, daß kein Tag vergeht, 
an dem nicht in irgend einem Teil des Kontinents Perlen 
oder Brillanten verſchwinden, geraubt oder geſtohlen wur⸗ 
den. Nie haben die Verſicherungsgeſellſchaften ſo viele „ver⸗ 
lorene Schmuckſachen“ unterſuchen müſſen, wie jetzt. 

Nach der ganzen Art, wie man der Engländerin auf der 
Strecke Wien Nürnberg den Schmuck ſtahl, und nach den 
übrigen Beobachtungen glaubt man beſtimmt, daß es ſich 
um die Arbeit einer weitverzweigten Bande handelt, die 
ihren „Dienſt“ auf ganz Europa ausgedehnt hat. Es be⸗ 
ſteht kein Zweifel, daß immer zahlreiche Perſonen zuſam⸗ 
menarbeiten, wenn ein Coup gelandet werden ſoll. Nur ſo 
kann man es ſich erklären, daß keiner der Brillantendieb⸗ 
ſtähle bis zur Stunde aufgeklärt worden iſt. 

Nach einem ausführlichen Bericht, der uns aus War⸗ 
ſchau zugeht, iſt die Zentrale für dieſe Brillan⸗ 
tendiebſtähle tatſächlich in Warſchau zu ſuchen. 
Von dort aus werden die Waren weiter geleitet und die 
Tips ausgegeben. Die Ware darf ein Mitglied der Bande 
nie bei ſich behalten, ſondern er muß ſie unverzüglich ab⸗ 
ſenden. Auch die Überſendung darf nicht durch ihn perſön⸗ 
lich geſchehen. Auf dieſe Weiſe glaubt man ein Höchſtmaß 
von Sicherheit gegen überraſchende Zugriffe der Polizei er⸗ 
langt zu haben. 

Die Mitglieder ſind zum Teil Männer, die man für gut 
ſituierte, gemütliche Reiſende halten kann. Weiter hat man 
für einige ſehr ſchicke Frauen geſorgt, die die Aufmerkſamkeit 
abzulenken verſtehen, wenn es darauf ankommt. Die Beute 
wird in Warſchau ſofort umgearbeitet. Meiſt freilich 
bricht der Dieb oder der Transporteur ſchon nach dem ge⸗ 
glückten Raub gleich die Steine aus den Faſſungen und 
ſchmelzt das Gold oder Edelmetall in kleinen Ofen, die an 
die Lichtleitung angeſchloſſen werden können, aus Ton be⸗ 
ſtehen und nicht größer ſind als ein Tintenfaß, dem ſie auch 
ähnlich ſehen. Man gruppiert die Steine nun in Warſchau 
ſofort um, ſetzt ſie auf andere Schmuckkombinationen, oder 
verkauft ſie ſo zu Inwelier⸗ oder Induſtriezwecken. 

Die Nachforſchungen werden mit größter Diskretion 


durchgeführt, weil mit der Abfaſſung eines Mitgliedes nicht 


gedient iſt, ſofern es nicht gelingt, die ganze Organiſation 
zu ſprengen. 


Aus Stadt und Land. 


„Nachdruck ſämtlicher 


Bromberg, 4. September. 
Wechſelnde Bewölkung. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde Bewölkung bei wenig veränderten 
Temperaturen an. 


Die nicht alle werden 


Bei der Polizei meldete ſich ein Landmann, der mit 
betrübter Miene ſich darüber beklagte, daß man ihn auf 
niederträchtige Weiſe auf dem Friedrichsplatz betrogen habe. 
Er wies einen Karton vor, in dem ſich alte Lumpen 
befanden und erzählte, daß er von einem Fremden auf⸗ 
gefordert worden ſei, ein Spielchen zu machen. Er 
bonne den Karton, in dem ſich ſehr wertvolle Gegenſtände 

ejänden, gewinnen, ſagte der Fremde zu dem Bauern, 
wenn er 20 Zloty ſetzen würde. Man ſollte annehmen, daß 
es in dieſen ſchweren Zeiten ſehr wenig Menſchen geben 
müßte, die auf einen ſolchen Schwindel hereinfallen. Aber 
der Gauner kannte zweifellos ſeine Pappenheimer und 
batte ſeine Rechnung nicht ohne den Wirt gemacht, der tat⸗ 
ſächlich die 20 Zloty ſetzte! 1 i 

Seine Freude, daß er dieſen myiteriöfen Karton ge⸗ 

wonnen hatte, war ebenſo groß, wie die Enttäuſchung und 
utrüſtung, die ſich feiner bemächtigte, als er die fo teuer 
a F andenen Lumpen beſichtigte. Ehe er ſich von ſeinem 
chreck erholt hatte, war der Gauner mit ſeinem leicht⸗ 
verdienten Gelde über alle Berge verſchwunden. 
Ehrſame Handwerker werden nichts von ihren Erzeug⸗ 
niſſen los, tüchtige Kaufleute bleiben auf ihren großen 
Jagern wertvoller Materialien ſitzen, da jedermann mit 
rankäufen zurückhält, und die Broſchen ſpart. Aber ein 
saffinierter Schwindler füllt einen alten Karton mit 
“umpen und ſetzt dieſe im Handumdrehen für 20 Zloty ab! 
Die Dummen werden ebenſo wenig alle wie die 
Schwindler. a 


a 


in $ Scharſſchießen findet am 5. d. M. auf dem Schießplatz 
R ereabſchut ftatt; die Zugangswege find durch Poſten ge⸗ 


be $ Wieder ein Raubüberfall. Raubüberfälle, die am 
len Tage ausgeführt werden, find heute keine Seltenheit 
Mir Am Vormittag des geſtrigen Tages mußte dies der 
Ichtutſcher aus Kl. Solwin (Zolwin), Kreis Bromberg⸗ 
N ud, erfahren. Als er mit feinem Fuhrwerk in etwas ent 
gener Gegend in der Nähe von Kaltwaſſer ſich befand, wurde 
. drei Männern im Alter von 22 bis 24 Jahren an⸗ 
— — Die Männer forderten den Kutſcher unter Be⸗ 
— ung auf, das Geld herauszugeben. Nach anfänglicher 
le rung mußte der Überfallene 150 Zloty herausrücken. 
hof Banditen entflohen mit ihrer Beute. Die Polizei hat 
rt einige Funktionäre an den Tatort entſandt, um eine 
2 Unterfuchung durchführen zu laſſen. 
mitt 251 308 Arbeitsloſe. In den ſtaatlichen Arbeitsver⸗ 
regiſtrngsämtern waren am 29. Auguſt 251 308 Erwerbsloſe 
Ric riert. Im Vergleich zur vorhergehenden Woche ift der 
trägt ang der Arbeitsloſenzahl ein ſehr minimaler; er be⸗ 
40 Perſonen. 5 3 5 


N "in kel i. nur mit, ausdrüde 


k 


8 Die Zahl der regiſtrierten Arbeitsloſen in Bromberg 
beträgt 4164. Davon ſind 3350 phyſiſche und 814 geiſtige 
Arbeitsloſe. 

§ Der Wegebauſtener zum Opfer gefallen. Mehr als 
20 Autobusunternehmen in verſchiedenen Ortſchaften Polens 
haben mit ihrer Liquidierung begonnen, da es dieſen Unter⸗ 
nehmen, die mit den Rückſtänden der Wegeſteuer belaſtet 
ſind, nicht möglich iſt, weiterhin zu beſtehen, um ſo mehr, 
als die Winterſaiſon im Autobus verkehr größere Ausgaben 
erfordert und die Einnahmen bedeutend zurückgegangen 

§ Tödlicher Unglücksfall. Am Mittwoch ereignete fi 
in Bromberg ein Unfall, der ein junges Menſchenleben 
forderte. Zu einer Familie Wiklinſki, Berg⸗ 
kolonie 22, kam der jährige Edmund Grylewicez, 
Metzſtraße (Kaſzubſka) 6 wohnhaft. Er machte ſich daran, 
einen alten Revolver zu ſäubern. Als er ihn für einige 
Augenblicke zur Seite legte, ergriff der g9jährige Alois 
Wiklinſki die Waffe und drückte ab. Es löſte ſich ein Schuß 
und die Kugel drang Grylewicz in den Unterleib. Schwer 
verletzt ſchaffte man ihn ins Krankenhaus, wo er nach 
einigen qualvollen Stunden ſtarb. 

§ Beim Segeln mit dem Paddelboot kippte im Holz⸗ 
hafen von Brahemünde das mit zwei jungen Leuten beſetzte 
Boot um. Glücklicherweiſe befand ſich ein Motorboot der 
Polizei in der Nähe, das die Verunglückten aus dem Waſſer 
fiſchte und das Boot ans Ufer ſchleppte. 

§ Wer iſt der Beſitzer? Im erſten Polizeikommiſſariat 
in der Wilhelmſtraße (Jagiellonſka) 3 befindet ſich ein 
Herren⸗Gabardinmantel, der am 29. Auguſt d. J. einem 
Diebe in die Hände gefallen war. Der rechtmäßige Eigen⸗ 
tümer kann ſich in dem genannten Kommiſſariat zur Ent⸗ 
gegennahme ſeines Beſitzes melden. — Ferner kann vom 
5. Polizeikommiſſariat in der Steinſtraße GZamojſkiego) eine 
Damenhandtaſche abgeholt werden, die in einer der An⸗ 
lagen gefunden wurde. 3 

§ Feſtgenommen wurden im Laufe des geſtrigen Tages 
eine Perſon wegen Diebſtahls, eine wegen Hehlerei und 
eine wegen Trunkenheit und Lärmens auf der Straße. 


Ein beſtialiſches Verbrechen 
nach 8 Jahren aufgeklärt. 


Der Poſener Polizeibehörde iſt es gelungen, ein vor 
8 Jahren begangenes Verbrechen von unerhörter Beſtialität 
aufzudecken. Im Hauſe Halbdorfer Straße 20 fand man 
am Mittwoch durch Zufall hinter einer mit Brettern ver⸗ 
nagelten Niſche ein Skelett, das an die Wand gelehnt 
war und das nach Beſeitigung der Bretter zuſammenbrach. 
Die eingeleitete Unterſuchung hat ergeben, daß man es hier 
mit den irdiſchen Überreſten des Banklehrlings Jozef Ja us 
kowiak zu tun hat, der im Jahre 1923 16 Jahre alt war 
und ſeitdem vermißt wurde. Die Poſener Bank, in der er 
ſeine Lehrzeit abſolvierte, hatte ihm eine größere Summe, 
die auf mehrere Millionen Mark lautete und in heutiger 
Valuta noch einige 10 000 Zloty darſtellte, ausgehändigt, 
um ſie in eine andere Bank zu ſchaffen. Von dieſem Augen⸗ 
blick an fehlte von Jankowiak jede Spur. Kurze Zeit 
darauf erhielten die Eltern des Vermißten ein Schreiben 
von dem Banklehrling, in dem er ihnen mitteilte, daß er 
in die weite Welt gehen wolle. Man nahm nun an, der 
junge Maun habe den Geldbetrag unterſchlagen und 


' der Polizei. 
Jetzt hat man feftgeitellt, daß Jankowiak das Opfer 
eines Raubmordes geworden iſt. Man hat weiter 
ermittelt, daß der Schwager der Mörder des Er⸗ 
mordeten iſt, der ſeinerzeit als Verlobter der Schweſter des 
Jankowiak viel mit dieſem zuſammen war. Einige Monate 
nach dem Verſchwinden des Banklehrlings ließ ſich der 
Mörder mit der Schweſter des Jankowiak trauen und ging 
dann nach Frankreich, wo er noch heute wohnhaft iſt. Die 
polniſchen Behörden haben ſich telegraphiſch an die fran⸗ 
zöſiſche Polizeibehörde mit der Bitte gewandt, den Mörde 
verhaften zu laſſen. 


es. Mrotſchen (Mrocza), 3. September. Ein Feuer 
war heute mittag bei dem Gutspächter Böhmfeld in 
Mrotſchen⸗Abbau ausgebrochen. Dem Feuer fiel die große, 
gefüllte Scheune zum Opfer. Durch das tatkräftige Ein⸗ 
greifen des Bahnperſonals konnten die anderen Gebäude 
gerettet werden. Der Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt; 
die Urſache des Brandes iſt unbekannt. 

v. Argenan (Gniewkowo), 3. September. Der heutige 
Wochenmarkt war reichlich beliefert und gut beſucht. 
Man zahlte für Butter 1,80—2,00, Eier 1,50 —1,60 und für 
Weißkäſe 0,380—0,40. Gemüſe und Obſt koſteten: Mohr⸗ 
rüben 0,05—0,10, Kohlrabi 0,10—0,15, Wirſingkohl 0,15—0,25, 
Weißkohl 0,20—0,30, Rotkohl 0,25—0,35, Blumenkohl 0,10 bis 
0,40, grüne Bohnen 0,20—0,30, Tomaten 0,30 0,0, Zwie⸗ 
beln 0,15, Apfel 0,20—0,40, Birnen 0,15—0,25, Pflaumen 0,25 
bis 0,30, Pfifferlinge 0,10 und Kartoffeln 2,40—2,80 der Ztr. 
Für Geflügel wurden gefordert: Gänſe 8,00—9,00, Enten 
2,50—4,00, Hühner 3,00 —4,50, junge Hühner 1,20 2,20 pro 
Stück und Tauben 1,40—1,60 pro Paar. — Maſtſchweine 
brachten 55,00—65,00 der Zentner und Abſatzferkel 25,00 bis 
28,00 pro Paar. — Der hieſige Eigentümer Fudenberg 
hatte ſ. Zt. mit dem Schornſteinfeger Majewſki einen 
Wortwechſel, welcher in eine Schlägerei ausartete. F. 
wurde vom Gericht in 1. Inſtanz zu einer Strafe von 100 ZH. 
verurteilt. Er legte gegen dieſes Urteil Berufung ein, 
worauf er geſtern in 2. Inſtanz zu ſechs Monaten Gefäng⸗ 
nis und Tragung der Gerichtskoſten verurteilt wurde. 

2. Inowroclaw, 3. September. Dem Einwohner Florjan 
Gluba aus Liſewo⸗koſc. wurde ein Fahrrad, welches er 
in der Bahnhofſtraße in einem Stall untergeſtellt hatte, von 
einem unbekannten Diebe entwendet. Das Rad hatte einen 
Wert von 320 Ztkoty. — Ferner wurde dem hieſigen Ein⸗ 
wohner Michak Kaſzak eine Damenuhr im Werte von 
50 Zloty entwendet, und dem Kutſcher der hieſigen Spedi⸗ 
tionsfirma Kaczkowſki vom Wagen eine Kiſte mit Schuhen 
im Werte von 134 Zloty. — Vor der verſtärkten Straf⸗ 
kammer ſtand heute ein noch junges Bürſchchen, Jözef 
Zielinſki mit Namen, aus Lipionka, Kreis Inowroclaw. 
Er iſt angeklagt, an einem Kinde unzüchtige Handlungen 
vorgenommen zu haben. Die Verhandlung wurde unter 
Ausſchluß der Öffentlichkeit geführt. Das Gericht erkannte 
den Angeklagten für ſchuldig und verurteilte ihn zu 6 Mo⸗ 
naten Gefängnis, unter Zubilligung einer dreijährigen Be⸗ 
währungsfriſt. 8 

wi Gneſen (Gniezno), 3. September. Auf dem letzten 
Wochenmarkt wurde gegen 9 Uhr vormittags ein 14jähriger 
Knabe dabei erfaßt, als er dem Landwirt Wreſinſki 


lei ba- 
ſich auch 


* 


aus Cegtelnia, Kreis Zuin, vom Wagen ein Stück Butter a 


ſtahl. — Am gleichen Tage wurde auch ein Mann verhaftet, 
weil er einen Zentner Kohlen von der Bahn geſtohlen 
hatte. 


& Poſen (Poznan), 3. September. In der geſtrigen 
Stadtverordnetenſitzung erfolgte zunächſt die Ein⸗ 


führung und Verpflichtung des neuen beſoldeten Stadtrats 
Zaleſki, der an die Stelle des Stadtrats Nomicki ge⸗ 
treten iſt, und der Stadtverordneten Frau Pawtowſka, 
die an Stelle des Stadtv. Imp. Suchowiak in das Stadt⸗ 
parlament eingetreten iſt. Stadtv. Dr. Stark befürwor⸗ 
tete eine Wiederherabſetzung der Straßenbahnfahrpreiſe, die 
während der Landesausſtellung 1929 entgegen der Anſicht 
der Stadtverordneten von der Regierung in Warſchau 
zwangsweiſe erhöht worden find. Stadtv. Dr. Machow⸗ 
ſki befürwortete nochmals eine Herabſetzung der übertrie⸗ 
ben hohen Mieten in den Magiſtratshäuſern und be⸗ 
mängelte eine neuerdings eingetretene finanzielle Schädi⸗ 
gung der Straßenbahnabonnenten auf der Strecke nach 
Oſtrorög. Stadtv. Profeſſor Paczkowſki bemängelte 
die Nichtbeſtätigung der Wahlen des Stadtv. Kalamaj⸗ 
ſki und des Dr. Lemanczyk zu Stadträten durch die 
Wojewodſchaft. Im letzteren Falle beſchloß die Verſamm⸗ 
lung eine Eingabe an die Wojewodſchaftskammer wegen 
Aufhebung der 30tägigen Friſt für die Wahl. Eine heftige 


Auseinanderſetzung zeitigte die Magiſtratsvorlage wegen 


Streichung der Ortszuſchläge für Volks⸗ und Mittelſchul⸗ 
lehrer vom 1. d. M. ab im Geſamtbetrage von 78 000 Ztoty. 
Der Stadtv. Breſinſki erklärte u. a., die Magiſtrats⸗ 
mitglieder ſollten doch zunächſt erſt ſelbſt einmal mit gutem 
Beiſpiel vorangehen und auf ihre Funktionszulagen ver⸗ 
zichten. Der Magiſtratsantrag wurde mit großer Mehrheit 
abgelehnt. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


* Krakau (Kraköw), 3. September. In Pychowice bei 
Krakau ertranken zwei Kinder des Schulleiters 
Kadulſki. Der 10jährige Wieſtaw und die achtjährige 
Halina befanden ſich mit anderen Kindern am Weichſelufer. 
Plötzlich wurde ein Stück unterſpülter Strand von den 
Wellen fortgeriſſen, mit ihm auch die beiden Kinder. Die 
Leichen konnten noch nicht geborgen werden. 


e. Alexandrowo, 2. September. Feuer legte das ganze 
Gehöft des Beſitzers Czeſtaw Kupſek in Osno in Aſche. 
Im Feuer kamen zwei fette Schweine und 25 Stück Ge⸗ 
flügel um. Mitverbannt ſind etliche landwirtſchaftliche Ma⸗ 
ſchinen. Der Schaden wird auf 20 000 Zloty geſchätzt. — 
Auf dem Gute Toporyſzezewo wird am 5. d. M. die geſamte 
diesjährige Ernte verſteigert. 


* Warſchau (Warſzawa), 3. September. Aus unauf⸗ 
geklärten Gründen brach in der Zementfabrik „Wiek“ bei 
Ogrodzieniec ein Feuer aus, das bald auf das Lager 
übergriff und innerhalb zweier Stunden die Fabrik völlig 
in Schutt und Aſche legte. 300 Waggons Zement und die 
Maſchinen wurden ein Raub der Flammen. Der Schaden 
beträgt 700 000 Ztoty. Es beſteht der Verdacht, daß Brand: 
ſtiftung vorliegt. 


Aus den deutſchen Nachbargebieten. 


* Königsberg, 3. September. Ehepaar geht ge⸗ 
meinſam in den Tod. Das Ehepaar Lorbach wurde 
in ſeiner Wohnung in der Altroßgärter Kirchenſtraße 12 
tot aufgefunden. Die Unterſuchungen der Kriminal⸗ 
polizei ergaben, daß das Ehepaar durch Gas getötet 
worden iſt. Eine Reihe von Anzeichen ſpricht dafür, daß das 
Ehepaar freiwillig aus dem Leben geſchieden iſt. 


Chronik der Kataſtrophen. 
Exploſion bei der A. E. G. 


In der Apparatefabrik der A. E. G. in der Hoffmaun⸗ 
ſtraße in Treptow iſt Donnerstag mittag kurz nach 12 Uhr 
eine heftige Exploſion erfolgt, durch die ein Teil der 
Baulichkeiten zerſtört wurde. Sechzehn Arbeiter und 
mm wurden mehr oder minder ſchwer ver⸗ 

e tz 1 
0 


Ueberſchwemmung in Brafilien. 


Newyork, 4 September. (Eigene Drahtmelbung.) 
Wie aus Porto Rico gemeldet wird, ſind durch eine 
Überſchwemmungskataſtrophe 200 Perſonen ums Leben ge: 
kommen. 8 


Grubenkataſtrophe in Süd⸗Afrika. 


London, 4. September. (Eigene Drahtmeldung.) Bei 
einer Exploſton in einem Bergwerk in der Nähe von Jo⸗ 
hannesburg (Süd⸗Afrika) wurden 40 Eingeborene getötet, 
zwei Europäer und 14 Eingeborene ſchwer verletzt. 


Anſere geehrten Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen 
und Einkäufen ſowie Offerten, welche fie auf Grund von 
Anzeigen in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf die 
„Deutſche Rundſchau“ beziehen zu wollen. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 4. September 1931. 


Krakau — 1,54, Zawichoſt +2,13, Warſchau 4 2.98, Plock 4 — 
Thorn + 1,79, Fordon + 1,80, Culm + 1,6% 38 + 1,80 
Kurzebrak + 1,95, Piekel — 1.23, Dirſchau — 1,08, Einlage + 2,28 
Schiewenhorſt + 2.48. 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich der „Hausfreund“ Nr. 208 
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Kllchenzettel 


Sonntag, d. 6. Sept. 1931 
(14. n. Trinitatis) 


Magdalena Kotowski 
.Jözef Gzona 


* Bedeutet anſchließende 
Abendmahlsfeier. 
Fr. T. — Freitaufen. 


als Verlobte. 
Nowe, den 2. September 1931. 


Am 2. d. Mts. ſtarb in der Privat⸗ 
Klinik zu Bromberg meine liebe Frau, 
unſere treuſorgende Mutter 


Eliſabeth Bertram 


geb. Kaufmann 
im Alter von 46 Jahren. 


Die trauernden Hinterbliebenen 


Adolf Bertram 


Olszewko, den 2. September 1931. 
Beerdigung Sonntag nachmittag 

4 Uhr von der Leichenhalle des neuen 

kath. Pfarrkirchhofes. 


1/,12 Uhr Kindergottesdſt. 
Dienstag, abends 8 Uhr L 
Blau-Kreuz⸗Verſammlung 
im Konſirmandenſaale. 
Chriſtuskirche. Vorm. 
10 Uhr Pfr. Wurmbach, 
11¼ Uhr Kindergottesdſt., 
Montag, Ubungsitunde d. 


ag 
nachm. 3 Uhr Aufnahme der 
neuen Konfirmanden in d. 


a/alainia/n/sinininininlalniaininijn/uiniain/aim/aluinin nimm) 


U 
Frauenhilfe im Gemeinde. 
hauſe, ab. 8 Uhr Vereins- 
ſtunde des Jungmänner⸗ 


Für die vielen Beweiſe herzlicher 
Teilnahme und die reichen Kranz⸗ 
ſpenden beim Heimgange unſerer 
lieben Entſchlafenen ſagen wir allen 
reunden u. Bekannten, 
re Herrn Paſtor Birkholz. 
ad, für die lieben Worte unſern 


-tiefgefühlteiten Ian, 


Im Namen der Hinterbliebenen 


Erwin Stoyle. 


Kamien⸗Jablonowo, den 3. 9. 1931. 


Kindergottesdienſt. 
Ey. luth. Kirche. De 


Stelle. Die neue Adresse ist nur durch die Umbenennung 


göttesdienjt*. Freitag, d. 


Meiner geehrten Kundschaft n. P. T. Publikum zur gefl. 
Kenntnisnahme, daß ich am Sonnabend, d. 5. d. M. 


ul. Gdanska 75 ein 


Fleisch-u.Wurstwarengeschäft 


eröffne. 8327 

Reiche Auswahl in prima Fleisch- und Wurstwaren in 
erg ner Güte. Reelle u. saubere Bedienung, Konkurrenz- 
ose Preise. 


Um gütige Unterstützung bittend, zeichne 
Hochachtungsvoll 


W. Achtel 
Bydgoszez, Gdanska 75, Filiale Gdanska 114 
Telefon 2281. Telefon 2281. 


Schmiedegeſell . 
SMEDENEIEIEN] gankverein Sepölno 
ſucht ab 1. Okt. Stellg. e. G. m. unb. Haftpflicht 


Freundl. Angeb. unt. z 
H. 8288 an d. G. d. Z. Sepölno — Gründungsjahr 1883 
. e ee ae 


Chauffeur 


Antialkoholik. 23 J. alt, ünsti N 1 
praktiſch Fuhrerſchein Günstige Verzinsung von 
vorhand., Kautionsf., 


ſucht dementſpr. beſſer. 8 1 
Stellung pareinlagen 
2 5 
d. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. An- und Verkauf 
von ausländischen Geldsorten 
Sorgfältige Erledigung 


Gutsſelretäxin 
aller bankmäßigen Aufträge. 


OO000000000000000000 


Wir empfehlen zur sofortigen Lieferung ab unserem Lager: 


Breitdrescher denen ‚anberweit, 
Walzendrescher „„ 
een Mädchen |[mitiangjähris un. 


 Schlagleistendrescher Sekretärin sis sn one M. en 


Stiftendrescher muBt 0815,91 Stella: T Madchen > Lande 
poln. u. deutſch iprechd,, ab 15.9. ellg. 2 Mädchen v. Lande 

60 N) ſucht v. ſofort od. ſpäter Irdl Angeb. u. J. 8290 fuchen Sbellun am l. in 
on Stellung. Offert. unt. an die Gſchſt. d. Ztg. erb. Brombg. im bei Hauſe. 
M t A. 3533 a. d. Geſchſt. d. Z. = Gute Zeugn. vorh. Off. 
Olore Für meine ſangfährige Jung madch. 21 J. alt u. 3.3543 a. D. Gif. d. J. 


g 15 a zuverläſſige ſucht Stellg. als Stub. ⸗ 

d. Kindermädchen. Suche Aufwarteſtelle, 
1 nene [Sue Mufwarteheie 
sowie sämtliche Ackergeräte u. landwirtsch. Maschinen. Bliucbe zum 1. Oktob. cr. Zeuan.vorhand, 


Off.u. Tag. Off. unt. E. 3535 
Preise teilweise bedeutend ermäßigt. Stell ung 1.3072 0.d.Gj6ft.d.3ta. an d. Oelchäftsſt. d. 3tg. 
Günstige Zahlungsbedingungen. 


Gebrüder Ramme, Bydgoszez, 
Tel. 79. ul. Grunwaldzka 24. Tel. 79. 


(Unser Gesehäft befindet sich immer noch an der alten 


Motorrad 


der Straße entstanden). . 5. Hausfrau. Zeugniſſe ue Hudson 350 ccm O. H. v. mit 


find vorhand. Off. unt Bosch-Anlage verkauft billig 8332 


11.Sept.,7 Uhr Bibelſtunde. 


Anläßlich des Todes des Fleiſchermeiſters ! 


Franeiszek Mathea 


ſprechen wir hiermit der Familie Mathea 
unſer tiefſtes Mitgefühl aus. 
Tchörz u. Listopad 


Söchterpenfionat Geschw. Hume 


Gniezno, Park Kosciujfi 16. 


Beliebtes Heim für junge M 
in allen Zweigen der t 
nheit zur Fortbildung in 
Stenographie, Maſchinen⸗ 


ch 
ſchule, 3¼ Uhr 3 
bundſtunde, 5 Uhr 
geliſation, Pred. Gnauk, 
Mittwoch, abds. 8 Uhr 
Bibelſtunde, Pred. Gnauk. 
Baptiſten - Gemeinde, 
238 Rinkauerſtr. 41. Vormitt. 
9¼ Uhr Gottesdſt., Pr. O. 
Lenz, 11 Uhr Sonntags- 
ſchule, nachm. 4Uhrcottes⸗ 
dienſt, Pred. Lenz, abds. 
6 Uhr Jugendvereine, Don ⸗ 


Sprachen, Muſi 


7 
Neuanmeldungen bis zum 1. Oktober. 
Proſpekte gegen Doppe 


Aufgebot. 


orto poſtwendend. 


leberſetzungen 
Die Ehe wollen mit⸗deutſch⸗polniſch, poln.⸗ 
deutſch, Schreibmaſch.⸗ 
Arbeit übernehme. 
Büroſtunden 8½ bis 


Pocztowa 1, I. Stock. 
Saen Sandelsturie 
A ermäßigt. Neueſte 8302 A 
Frieda Erna Achtnig. Buchhltg., Reichsiteno- 
wohnhaft in Berlin, 
Wörtherſtraße 14. 


Berlin, 31. Auguft 1031. J 
Der Standesbeamte 


Kriegs⸗Witwe [G d 


einander eingehen; 


mächtigte Günther 
Guſtav Beyer. wohn · 


Bibel⸗ u. Gebetsſtunde. 
Kruſchdorf. Vormittag 
10 Uhr Leſegottesdienſt. 
Lochowo. Nachm. 2 Uhr 
Predigtgottesdienſt. 
1 Vorm. 10 Uhr 


nis bei alleinſt. Herrn in 


geſucht. Off. u. D. 3584] Junger Landwirt, evgl., polniſcher Staats⸗ 
and, Geſchcltsſt d. Ztg.] angehöriger. deutſcher Nationalität, der poln. Wirt 


Argenau. Vorm. 9 Uhr 
hie, 4 Sprach. 40 Breblatgotieadienft. 

Tagesturje| Klein Morin. Vormitt. 
11 Uhr Predigtgottesdienſt. 
Oſielsk. Vorm. 10 Uhr 


Weichlelhorſt. Vorm. 
10 Uyr Kindergottesdien 
nachm. 3 Uhr Gottesdien 

Rakel. Vorm. 8 ¼ Uhr 
Gottesdſt. in Wilhelmsdorf, 
10 Uhr Gottesdſt. in Nakel, 
Kindergottesdienſt, 


Suche 3. 15. Oktob. 31 erfordert., mit einer 2½ jährigen Elevenzeit. = nn 
junge, tüchtige, evgl. we 4jähriger Beamtenzelt der auch, die Die. Geihäftsit_b. Zt Größeres mit Reſtaurant 


nrun, ul.Zeglarita 25. 


acheln 


weiß und farbig 
Transportable 


Fil. Herde 


für Gutshaushalt. Er⸗ Pflichterfüllung gewöhnt iſt, ſucht bei be⸗ im 
fahren im Kochen, Ein⸗ 
wecken und Federvieh⸗ 
aufzucht. Zeugniſſe u. 
Gehaltsanſprüche an 

Frau Lucia Otto. 
Krusliwiee, p. Inowr. 


abds. 7 Uhr Verſ. d. jg. Suche z. 1. Oktober ein 


Männer, Dienstag, abds. evgl. jung. Mädchen als 
7½ Uhr Miſſionsnähverein 


Geldmarkt 


empfehlen wir unser 
reichhaltiges Lager zu 
niedrigen Preisen: 


Schiefertafeln Glanzplätten u. Feder⸗ 
Griff 


W. 3524 a. d. Geſchſt. d. Z R. Lehm ann 
2 Evgl. Fräulein, 22 J. - . 
Bedachungsgeschäft lin le Sweigen|BydWoszcz, Pomaüska 28, Telefon 1070. 


eines größ, Landhaus» 


Au nn a wi Trockene Eſchenbretter 


sämtlicher Dacharbeiten zu kulanten Bedingungen Stellu 1 
Dachpappen - Fabrik ® Salla ent 
Herstellung von Dachpappe u. Teerprodukten 
Zement] Stückkalk| Rohrgewebe usw. I benden Sal. 55 


T8203 a. d. Gſchſt. d. 


Gut 


: ca. 1900 Morg. guter 

J. PIETSCHMANN & Co. ſucht nude Sandwirtst. in taufen od. zu gachten Boden, Nähe d. Bahn? 
Bydgoszcz, Grudzigdzka 7/11 1. 10, Stellung. als e ee en eat. ab 1. Sicht 7 
Telefon no. Telefon 82 WI re derb a tee. 


Verkaufe meine |% 
Gut. Kenntn. vorhand. Ites u. leb. n 
Gutshaush.bevorzugt. n: er grobe . die Gente Tonm Fa. 
Offert. unt. B. 3575 an Niederungs⸗ übernommen werden. 


| 5 Offert. bitte u. D. 8280 
bie Deihäftst. & Ste], wirt Sadie Dia Diet St. 


Beamtenwit. od. ält | | | Sanbupizist., 25.5. dit, 

ee Gtellengelume e se "er en Biete nina 
e oder udziadz u. im Grenz⸗ Kolonſalwaren⸗ 
chafterin a e en de. geschält 


Sprache mächtig ſowolt es der Gasbetrieb Iffert. unt K. 8292 an ſchäftsſt. dlel. Zeitung. 


einf. Hauſe für dauernd . 1 


on ührung von ſämtlichen Wirtſchaftsbüchern cd; mit guten 
Stũ e 1 5 Lohnberechnu gen mit zu übernehmen Köchin Zeugnissen, Mietshaus — . 1 
ſimſtande ift, und an treue und zuverläſſigeſſucht 9 ER 9. Stellung aut Otto Krüger, Ramienica 
e * oder Id. „. . 
cheidenen Lohnanſprüchen Stellung als privat. Off,unt. A. 3578 Off. I Gd. poczta Goſtpczyn. 


U U 
2. Beamter oder Hofbeamter n Schäferhunde 


oder auf kleinerem Gute als alleiniger Be⸗ eut E achſam, ſcharf und 
amter unter Oberleitung. Gefl. Angebote „„peutiche als 2 . — 3. ol. Orta 66, 


bitte zu richten an F.⸗G. Leyde. Starogard, f 
8325 (Bomorze) Rynet 32. W klin oder Slütze 
Landwirt engl. 29 J. beitstüchtig und ge⸗ 
8 alt, deutſche u. polniſche Inſpektor Wink gut vertraut 
St Sprache in Wort undjevangl, 26 Jahre alt] mit allen Arbeiten. 
u e Schrift, ſucht Stellg. als ;6'/.-jährige Praxis in Gefl. Angeb. u. B. 8824 


5 den Wirtſchaft d. c erb. 
die im gochen Nähen, Birtihafter ſecht zum 1. Oktober] ad Gelhft.d.3tg. Sb. 


oder ſpäter anderen 


vow Tuchola. 8300 


diehzucht erfahren iſt. epentl. als Elepe auf Wirkungskreis. 


zu billigſten Preiſen eugnisabſchri ten u. einem Gute. Gfl. O 


ſtändig auf Lager. Suche 6000 21 
13.1. Stelle auf 1 Land⸗ 
rundſt. Off. u. W. 3576 


an d. Geſchäftsſt. d. Jig. vo 
er Landwirt ſucht 


von Ofenarbeiten. 


O. Schöpp 


eee eee eee 
Beſſeres ev. Fräulein, Schule m. gut. Zeugn. 


ehaltsanſprüche zuſunt P. 8304 d. d. G. d. J. Letzte Stellung 3 Jahre tz beſſ. . —— Aelteres Ehepaar ſucht 
ſenden an 9993| rere Offert. unter C. 8330 Gut ruhige 
Stellungsgeluh m es. Perſonenquto 


Frau E. Fritz. . 
unger Landwirt 


— unter F. an (Sportwagen,) 3268 3 W U 
wiat Madre. en. Abſolvent andw Aeelche 3 2 gm =” — 20.“ | nun 
d, Landwirtſchaftlichen » Evangelilhes junges Michale p."rudsiadz. 2 mgebung, So 


6000 21 


in allen Zweigen des ſucht Stellung als 2. od. Beamter Mädchen b. Lande Kutſchwagen er: 270 d. b. HRS 25 


Haushalts erfahren, alleiniger Beamter Jahre alt, welches 
wird ſogleich als Gute evtl. auch re verſteht, 2 zu verk. Hetmanita 25 Afleintt. Dame juct 


au othek. 20 M. 
2170 75 en Off. 


3163 werd. a. vollſtänd. neue unt. B. 3581 an die 


umgearbeit. B. Keller, 


1 als Eleve. Off. u. O. 3561 iſſe beſitzt, Zuifenitraße). 3541) Wohnung (2 Zimm 
Stüße an d. Geſchſt. d. Ztg.erb. te pr 3 ub.). Miete n. Vereinb, 


diefer geſucht. Gehaltsforde Fnergiſcher zur 1. A Viehwagen ant &.3540 an bie 


Zeichenblöcke 


A, Dittmann 120. 


17 1 
kowſta 118. Schickt per Zeitung erbeten. 


Poſt ein. Rückſend. erf. 
per Nachnahme. ‘ 


Familie pp. erb. ledig, Sprachkenntniſſe Empfehlungen. Offert. 


Suche z. 1.10. reſp. 18.10. u. P. 3562 a. d, G. d. 3 


Geſchäftsſt. d. Ztg. erb⸗ 


Grau Gutsbei. Ziehm, Mi Sritfiafig. e aer S. 7403 an Die Landwirtstochter Gele 
1 a, 


tungen jowie nähere De mit ſtellung auf größ. Gut. u verlaufen 3453 
Angaben über Alter, Mirtſchafts f Ex iſſe u. 8 r Deut; e Lehrerinſſucht 
) Allerbeſte Zeugniſſe u Dabrowftiego 7. 2 10 ce, Simmer. 85 
unt. C. a. d. G. d. J 
10 jähriger Praxis, ſucht Geſchäftsſtelle d. Ztg. 1. ſucht Stellung i 
3.1. 10. Stellung gleich . eilt od. beſſer. Land- erkaufe 


5 den 1 in as 
welcher Art, Gröhsre| Berheirateter, and- Ten nait. 3eugn. Mobl. Zimmek 
. guide. un U BBLS an, Atyr, mit Riemen 


tüchtiges, ſauberes Einfacher landw. 15 E 11 mt E die Geihiit. d. Jeita. erb, (Papiere in Ordnung), Kl. möbl. Zimme 


Wissen Sle schon, daß man sich mit dem 


Orient-Henna-Shampoon 


mühelos nur durch einfaches Waschen, das 
Haar beliebig färben oder grauen Haaren ihre 
ursprüngliche Farbe wiedergeben kann. Alle 
Farben vom hellsten Blond b. Schwarz einschl. 
d.modernsten Gold-Blond für Blondinen, Tizian 
u. Mahagoni für Brünette. Zu hab. in Drogerien. 
Parfümerien u. bei Friseuren. Wo im Handel 
noch nicht erhältl., bitte ich 2.-ztin Briefmark. 
einzusend. mit Angabe dergewünschten Farbe. 
Darauf erfolgt Zusendung ein. Probepäckchens. 

Generalvertretung für Polen: 


Fr.Bogncz,Bydgoszcz,Dworcowa93. 
Baubeschläge 
Möbelbeschläge 


Neumann & Knitter 
Stary Rynek. 


ev., für Gutsbrennerei 
zum 1. 10. 31 od. ſpäter 


Nebenbeſchäftigung 


und i 
Wort und c 


nis Bedingung. 


Gehaltsanſpr. erb. an 


Pommerellen. 817 Wirkungskreis. or⸗ 
— — — — 


Geſucht wird auf Gul intenſiv Rüben-Saat- 
in Pommerell. ee ee 


en ei SO als erſter Beamter Zeugniſſen, ſucht von 


ausbilden will, als 


Stary Rynek 34. V. 8318 a. d. Gſchſt. d. Z.! Danzig. 277 Ilhei Kowalewo (Pom.). K. 3557 a. d. Geſchſt. d. 3. A la Carte mäßige Preise. 


2 y Breitdreſcher. f m. 
Gtubenmüd Heruisbenmter kathol., 41 J. alt, ohne un m. elektr. Licht z. ver 1. 
en "mübd). a at ae Kunden füge g — 8 Si en, Gdanfka 3 

„fer i evang., n. . ſſig, ſu i R 
Wa eh © erl. Oftober 1991 115. 9. bee en ee 
Danzigerſtr. 62,1. 


Mädchen , beides Landes: 


ieder leer ere Selene Stellung. Möbl. Zimmer 

ER g e e der 1 Mi BER 
isabi . a in jetziger ere len. vermiet. Alice Sc 

Misano bachr. ur Stellung für verh. Be» traut, 8313 174 Nakielska 15. 1 L. 2 


Gutsbeſ. Mahncke amten keine Wohnung 


erb. init, Bed. 9 
kowo, pow. morski e ee arg en 6 ie aus Sen 


I. zu vermiet. ſaub.Mitbewohne 
ih. U eiss,  1(23imm.) Off. u. 4.35 
Weln. Rynek. Ian d. Geſchft. d. Ztg. e 


llmacher⸗ 
geſelle © 


chaften 5¼½ u. 2½ Jahre militärfrei, mit guten 


letzte Stellungen in 


Kasino Restaurant 


kleidet und ſtehen gute ſſof. od. ſpät. Stellung. 5 
if ur Berg. Off. ſind zu richten 4 -Gdanska 20, Telefon 437. 


eugniſſe / 
a | „danke 20. ice 
n | Skch.neten | Sie. Wit rotes Wache 1 Wine 


Kue 9 
8 e e dee e e, nes Saat turen. a Mittagstisch . 4 Gang. 1129 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 203. 


Bromberg, Sonnabend den 5. September 1931. 


Pommerellen. 


4. September. b 
Neue Aenderungen im Eiſenbahnfahrplan. 


Die Eiſenbahndirektion Dansig teilt mit, daß fie fol⸗ 
gende Züge kaſſiert habe: 

Auf der Strecke Berent—Gdingen den Perſonen⸗ 
zug Nr. 8923 Berent ab 7.40, Gdingen an 10.14; den Per⸗ 
ſonenzug 8924, Gdingen ab 18.27, Berent an 20.00; 

auf der Strecke Karthaus-Somonino den Per⸗ 
ſonenzug Nr. 1635, Somonino ab 9.20, Karthaus an 9.35 und 
den Gegenzug Nr. 1637 Somonino ab 16.40, Karthaus an 
16,52; ferner den Perſonenzug 1636 Karthaus ab 8.55 „Somo⸗ 
nino an 9.06 und den Gegenzug 1638 Karthaus ab 19.15, So⸗ 
monino an 19.26. 


Prüfung der mechaniſchen Gefährte. 


Die Wojewodſchafts⸗Kommiſſion für die Unterſuchung 
der Autos und Motorräder wird am 5. und 19. September 
d. J. in Thorn ihre amtliche Tätigkeit ausüben. 


Graudenz (Grudziadz). 


* Der Waſſerſtand der Weichſel, der ſich in den letzten 
8—10 Tagen nicht unerheblich gehoben hat, betrug am Don⸗ 
nerstag früh 8 Uhr 1,59 Meter. Gegenüber dem letzten 
größten Tiefſtand bedeutet das eine Zunahme von etwa 
1,40 Meter. Für die Schiffahrt iſt das Steigen des Stromes 
een ſehr erwünſchtes Faktum. In der laufenden Schiffahrts⸗ 

ſaiſon hat ſich freilich, entſprechend dem Danierliegen der 

ganzen Volkswirtſchaft, ein gegen die vergangenen Jahre 
ganz erheblicher Rückgang des Weichſelverkehrs bemerkbar 
gemacht. Die Schiffer klagen über den Mangel an Frach⸗ 
ten; und ganz beſonders auffallend iſt die in dieſem Sommer 
verſchwindend geringe Zahl der Holztraften, die in der 
Jetztzeit eine Seltenheit erſten Ranges geworden ſind. * 


x Anmeldungen für die Handels: und Gewerbe⸗Fort⸗ 
bildungsſchulen find, wie amtlicherſeits bekanntgegeben 
wird, immer noch nicht in genügender Zahl erfolgt. Es 
werden deshalb die Arbeitgeber auf ihre Pflicht, ihre Lehr⸗ 
linge bis zum Alter von 18 Jahren zu dieſen Schulen zu 
schicken, ſowie auf die entgegengeſetzten Falles drohenden 
Strafen nochmals hingewieſen. In einer am Montag ſtatt⸗ 
gefundenen Beſprechung zwiſchen den maßgebenden Faktoren 
und den Leitern der beiden Fortbildungsſchulen iſt be⸗ 
ſchloſſen worden, daß hinfort der Unterricht nur 
zweimal wöchentlich, und zwar Montags und 
Donnerstags von 16.15—20 Uhr abgehalten wird. Bisher 
wurden fünfmal wöchentlich je 2 Stunden (von 18—20 Uhr), 

| ſomit 10 Stunden Unterricht erteilt. Die jetzige Herab⸗ 


e 0 eine ſolche Anordnung getroffen 5 
Die Anmeldungen von männlichen Kaufmannslehrlingen 
werden in der Handelsſchule, Schwerinſtraße (Sobieſkiego) 7, 
der weiblichen Lehrlinge in der Fortbildungsſchule, 
— 


Trinkeſtraße (Trynkowa) 19, entgegengenommen. 


Ein Revanche ⸗Tennisturnier zwiſchen Sport⸗ 
klub Graudenz (SC.) und „Olympia) fand 
in Graudenz auf dem Tennisplatz des SCG. ſtatt. 
Es begann am Donnerstag voriger Woche, erlitt infolge 
Regenwetteres eine Unterbrechung, wurde am Dienstag 
dieſer Woche fortgeſetzt und am nächſten Tage beendet. Das 
Turnier hatte folgenden Verlauf: Herren⸗Einzel: 
Dr. Biſchoff (SCG) — Landsberg (Olympia) 6:2, 5:7, 3:6. 
Meißner — Komoromffi 2:6, 8:6, 2:6. Bartel — Michalak 
0:6, 1:6. Abromeit — Barczak 4:6, 6:3, 1:6. v. Alvensleben 
— Bielicki 0:6, 6:4, 4:6. Ziehm II — Dziekonſki 4:6, 3:6. 
Ziehm I — Hajec 5:7, 6:8. Herren ⸗ Doppel: 

. Abromeit⸗ Meißner — Landsberg⸗Komorowſki 6:8, 1:6, 
22:6. Barczak⸗Michalak — Dr. Biſchoff⸗ Bartel 4:6, 4:6, 
v. Alvensleben⸗Ziehm II — Bielicki⸗Dziekonſki 2:6, 6:3, 
6:8. Damen⸗ Einzel: Frl. Schulz — Frl. Lubner 
4:6, 6:1, 6:4. Fr. Domke — Frl. Wilczemffa 4:6, 9:7, 6:3, 
Frau Polafomffi — Frau Androtowa 7:5, 1:6, 2:6. 
Gemiſchtes Doppel: Frl. Schulz - Dr. Biſchoff 
— Frl. Lubner⸗Michalak 6:8, 6:4, 7:5 Fr. Domke⸗ 
Abromeit — Frl. Kulczyköowna⸗Barczak 11:9, 62. Fr. 
Polakowſki⸗ Meißner — Frl. Wilczewſka⸗ Landsberg 6:4, 
62. Geſamtergebnis 6:10 für Olympia. * 


Eine nicht unweſentliche Verringerung der hieſigen 
Arbeitsloſenzahl wird in dieſen Tagen dadurch eintreten, 
daß die Gummiwarenfabrik (PePeGe) eine Neueinſtellung 
von 500 Arbeitern bzw. Arbeiterinnen vornimmt. Dieſe 
Vermehrung der Arbeiterzahl ſoll vom 15. d. M. ab er⸗ 
folgen. Zur Arbeit angenommen werden ſollen nur ſolche 
Perſonen, die ſchon vorher in der PePebe beſchäftigt ge⸗ 

weſen find, und die bereits vor dem 1. April 1929 in Grau⸗ 
denz gewohnt haben. Um die Milderung der Arbeitsloſen⸗ 
laſt möglichſt gleichmäßig und gerecht zu geſtalten, wird 
aus jeder Familie nur eine Perſon bei der Arbeits⸗ 
gewährung Berückſichtigung finden. Durch die Einftellung 
der etwa 500 Arbeitskräfte wird die derzeitige, etwa 56% 
Perſonen zählende Belegſchaft der PePeGe eine Verdoppe⸗ 
lung erfahren. Die Urſache der Vermehrung der Arbeiter⸗ 
zahl in dieſem Unternehmen iſt die Tatſache, daß die Fabrik 
bedeutende Beſtellungen auf Winterwaren aus dem Aus⸗ 
laude erhalten hat. * 


Falſche Zweizlotyſtücke find noch weiterhin hier im 
mlauf. Am Mittwoch lieferte Elsbeth Jopezynſka, 
Kaſernenſtraße (Koſzarowa) 28, ein ſolches Falſifikat, das 
ſie in Zahlung erhalten hatte, auf der Polizei ab. * 


* Feſtgenommen wurde eine Frau wegen Diebſtahls, 
ſowie zwei geſuchte Männer. Das Diebſtahlsregiſter ver⸗ 
zeichnet folgende Fälle: Theodor Merten, Kl. Tarpen 

Tarpuo), iſt vom Hofe des Schlachthauſes in Graudenz 
Kin 300 Zloty Wert beſitzendes Fahrrad, ſowie Longin 

auc, Rehdenerſtraße (Hallera) 27, find eine Radiolampe, 
owie eine Anzahl anderer Artikel im Geſamtwerte von 

Zloty entwendet worden. * 


4 


‚auf 8 Stunden in der Woche konnte erfolgen, nach⸗ 
n ordnu at. 


Thorn (Torun). 
Familientragödie in der Eichbergſtraße. 


Wegen Körperverletzung mit Todesfolge hatte 
ſich die in den Baracken in der Eichbergſtraße (Pod Debowa 
Görg) wohnhafte Frau des Steinſetzers Dondalſki am 
Mittwoch vor der Strafkammer des Thorner Bezirksgerichts 
in Thorn zu verantworten. Außerdem nahmen auf der 
Anklagebank Alojzy und Marja Krynecki ſowie Kazi⸗ 
mierz Petkowſki und Wtadyſtaw Czarnowſki Platz. 
Die Angeklagte Dondalſka ſchlug im September vorigen 
Jahres unter Mitwirkung der übrigen Angeklagten 


ihrem Mann mit einer Kartoffelſtampfe fo heftig 
auf den Kopf, daß nach einigen Tagen der Tod 
eintrat. 


Der Mann der Angeklagten war, wie aus den Aus⸗ 
ſagen aller Zeugen hervorging, ein ruhiger, arbeitſamer 
Menſch mit aufrechtem Charakter, der allerdings gern dem 
Alkohol zuſprach und des öfteren ein Gläschen zuviel ge⸗ 
trunken hatte. Die Angeklagte dagegen, die ſich mit ſämt⸗ 
lichen Nachbarn im „Kriegszuſtand“ befand, war als zank⸗ 
ſüchtig, hitzig und boshaft verſchrien. Der Anklage lag fol⸗ 
gender Sachverhalt zugrunde: An dem kritiſchen Tage hatte 
der Mann der Angeklagten an ſeiner Arbeitsſtätte kein 
Mittagbrot bekommen. Als er nach Beendigung ſeiner Ar⸗ 
beitszeit in angeheitertem Zuſtande nach Hauſe zurückkehrte, 
mußte er faſt eine ganze Stunde vor der Wohnungstür 
warten, denn ſeine Frau unterhielt ſich irgendwo mit ihren 
Bekannten. Aus dieſem Grund kam es zu Streitigkeiten, 
in deren Verlauf der Mann angeblich mehrere kleine 
Gegenſtände zerſchlug. Schließlich, nachdem die Angeklagte 
ihrem Mann die gröbſten Schimpfwörter an den Kopf ge⸗ 
worfen hatte, war dieſer darüber ſo in Wut geraten, daß er 
angeblich zu einem Stuhl griff, um damit auf ſeine Frau 
loszuſchlagen. Zeugen dieſer Vorgänge waren die oben 
genannten Angeklagten. In dem Augenblick, als der Mann 
die Frau angeblich mit dem Stuhl ſchlagen wollte, ſprang 
Petkowſki hinzu, entriß ihm den Stuhl und hielt ihm die 
Hände feſt. Die Frau griff zu einer Kartoffelſtampfe und 
hieb ihrem Mann damit auf den Kopf wobei letzterer einen 
Schädelbruch und eine Gehirnblutung davon⸗ 
trug. Wie weiter aus den Zeugenausſagen hervorging, 
wurde der ſchwerverletzte Dondalſki — um einen Überfall 
vorzutäuſchen — von ſämtlichen Angeklagten auf die Straße 
geworfen und ſeinem Schickſal überlaſſen. Erſt nach Mitter⸗ 
nacht, einige Stunden nach dem Vorfall wurde die Ret⸗ 
tungsbereitſchaft benachrichtigt, die den bereits bewußtloſen 
Dondalſki nach dem Stadtkrankenhauſe brachte, wo er drei 
Tage nach ſeiner Einlieferung, ohne das Bewußtſein wie⸗ 
dererlangt zu haben, verſtarb. 

Nach längerer Beratung verurteilte der Gerichtshof die 
Angeklagte zu zwei Jahren Gefängnis, den Ange⸗ 
klagten Petkowſki zu einem Jahr Gefängnis und die Stief⸗ 
ſöhne zu drei und ſechs Monaten Gefängnis. Wegen Man⸗ 
gels ausreichender Beweiſe wurde der Angeklagte Czar⸗ 
nowſki freigeſprochen. 1 5 


= Die Hochwaſſerwelle der Weichſel ſtieg in den letzten 
24 Stunden um 23 Zentimeter und erreichte Donnerstag 
früh am Thorner Pegel eine Höhe von 1,74 Meter über 
Normal. Man nimmt an, daß die Hochwaſſerwelle am Sonn⸗ 
tag mit etwa 2,70 Meter ihren Höhepunkt erreichen wird. ** 


t. Statiſtiſches. Im 2. Quartal 1931 kamen 75 Laſt⸗ 
kähne am hieſigen Ladekai der Weichſel an. — In Schiffe 
verladen wurden 990 Waggons und zwar 652 mit Zucker, 
143 mit Kohlen, 49 mit Teer und HI, 45 mit Mehl, 16 mit 
Gips und Kreide, 8 mit Holz, 5 mit Getreide, 4 mit Zement, 
3 mit Eiſen und 65 mit verſchiedenen anderen Waren. Der 
Zucker, der die Hauptausfuhr Thorns bildet, ſtammt aus 
den Zuckerfabriken der Umgegend, hauptſächlich aber aus 
Culmſee. — Im 2. Quartal des laufenden Jahres wurden 
in Thorn 6000 Quadratmeter Straßen bzw. Chauſſeen ge⸗ 
pflaſtert, 7600 Schotterwege und 655 Quadratmeter Bürger⸗ 
ſteig fertiggeſtellt. Die meiſten Arbeiten wurden in der 
Moltke⸗, Goßler⸗- und Ludendorffſtraße (ul. Dabrowſkiego, 
Wybickiego und Legionöm) vorgenommen. Im April wur⸗ 
den hierbei 171, im Mai 150 und im Juni 70 Arbeiter be⸗ 
ſchäftigt. — Im ſtädtiſchen Muſeum wurden im 2. Viertel⸗ 
jahr 1400 Beſucher gezählt, eine verhältnismäßig ſehr ge⸗ 
ringe Zahl. Unter den Beſuchern befanden ſich 32 Aus⸗ 


flugsgruppen aus anderen Städten, eine auch aus Amerika. 
** 


E Der Überfall auf den Chauffeur Teodor Lewan⸗ 
dowſki hat ſich überhaupt nicht zugetragen. L. hatte 
der Polizei nur aus dem Grunde davon Meldung erſtattet, 
weil er die ihm anvertrauten 350 Zloty unterſchlagen und 
ſelbſt nicht in Verdacht kommen wollte. * * 


+ Straßenunfälle. Dienstag vormittag wurde der in 
der Brombergerſtraße (ul. Bydgoſka) radelnde Chauffeur 
Leon Pawlikowſki durch das Motorrad PM. 53342 
angefahren und zu Boden geworfen. Er zog ſich dabei leich⸗ 
tere Verletzungen zu, während das Rad beſchädigt wurde. 
— An anderer Stelle wurde ein achtfähriger Knabe von 
einem Radler überfahren und leicht verletzt. 3 


+ Ein neuerlicher Unglücksfall beim Bau der neuen 


Straße über den Weinberg (ul. Traugutta) trat am Mitt⸗ 
woch ein. Durch einen Wagen wurde einem der dort be⸗ 
ſchäftigten Arbeiter das rechte Bein zerquetſcht. * * 


+ Aus dem Elternhaus entflohen und als „Schwarz⸗ 
fahrer“ mit der Eiſenbahn hier eingetroffen ſind vier 
Jugendliche, die am Mittwoch von der Polizei aufgegriffen 
wurden. Die Polizei ſorgte für ihren Heimtransport. * * 


+ Wegen ſchwerer Körperverletzung wurden am Mitt: 
woch zwei Perſonen verhaftet. Außerdem wurden an dieſem 
Tage feſtgenommen vier Perſonen wegen Vagabondage: 
ſodann führt der Polizeibericht dieſes Tages noch drei kleine 
Eigentumsvergehen, zwei Unterſchlagungen, einen kleinen 
Betrugsfall und zwei Übertretungen polizeilicher Verwal⸗ 
tungsvorſchriften auf. Endlich wurde noch ein Mann er⸗ 
mittelt, der ſich widerrechtlich einer gefälſchten Beamten⸗ 
legitimation bediente. e 


Eine unbekannte Schweinejeuche. 


— Tuchel (Tuchola), 3. September. 
unbekannte Seuche wütet unter den Schweine⸗ 
beſtänden der Landwirte in Kamionka, Loſſini und Ja⸗ 
blonka, Kreis Tuchel, und hat bereits einigen Beſitzern den 
geſamten Schweinebeſtand vernichtet. Die 
Tierärzte ſtehen vor einem Rätſel, können daher nicht wirk⸗ 
ſame Bekämpfungsmittel anwenden. 


Eine vollkommen 


# Neuenburg (Nowe), 3. September. In der letzten 
Stadtverordnetenſitzung erfolgte zunächſt die Ein⸗ 
führung der wiedergewählten Magiſtratsmitglieder Kauf⸗ 
mann J. Borkowſki und Reſtaurateur B. Staſiew⸗ 
ſki. Hieran ſchloß ſich die Einführung des Stadtvexord⸗ 
neten, Tiſchlermeiſters Fr. Lauda. Der Haushaltsplan 
für 1930/1 wurde angenommen. Für den Fall der Not⸗ 
wendigkeit zur Aufnahme einer ſtädtiſchen Anleihe ſprach 
die Verſammlung ihre Zuſtimmung aus. Ferner wurde 
die Einſchulung von 31 Kindern aus Konſchitz in die ſtädti⸗ 
ſche Schule genehmigt, wobei die Gemeinde Konſchitz die 
entſprechenden Koſten beizutragen hat und die Wohnung 
und Wirkſamkeit des dortigen Lehrers nach der Stadt ver⸗ 
legt wird. Weiterhin erfolgte die Zuſtimmung zur Um⸗ 
änderung des Statuts des Städtiſchen Krankenhauſes. Von 
dem Statut für die Handwerksvertretung wurde Kenntnis 
genommen und dasſelbe genehmigt. Für den zum Militär 
eingezogenen ſtädtiſchen Tierarzt wurde bis zum Ablauf der 
Zeit eine Vertretung angeſtellt. Schließlich ſprach die Ver⸗ 
ſammlung ſich für die Beibehaltung des bisherigen Haus⸗ 
haltsplanes und gegen die Regierungsvorlage aus. 


p. Neuſtadt (Wejherowo), 3. September. Dem Ge⸗ 
fängnis zugeführt wurde eine unverehelichte weibliche 
Perſon aus Eſpenkrug (Oſſowo), weil ſie im dortigen Walde 
ein Kind zur Welt brachte und dieſes dortſelbſt ſeinem 
Schickſal überließ: das Kind iſt ſpäter als Leiche aufgefunden 
worden. — Im Walde anſtatt Pilze ein Fahrrad gefunden, 
welches mit Zweigen bedeckt war, hat Felix Szreda aus 
Groß⸗Katz. Er brachte es nach Neuſtadt zur Polizeiwache. 
— Wegen eigenmächtiger Erhöhung der Fleiſchpreiſe nahm 
die hieſige Polizei geſtern am Markttage drei Protokolle 
auf. — In der Nacht wurden zwei domizilloſe Perſonen 
wegen Ruheſtörung verhaftet. 


P Vandsburg (Wiecbork), 3. Sept. Auf dem geſtrigen 
Wochenmarkte wurden bei reichlicher Belieferung des⸗ 
ſelben folgende Preiſe notiert: Butter das Pfund 1,40 bis 
1,70, Eier die Mandel 1,50, Rot⸗ und Blumenkohl 0,15, Weiß⸗ 
kohl 0,10 der Kopf, Gurken die Mandel 0,30 und 0,40, Kar⸗ 
toffeln der Zentner 2,00 und 2,50, Enten 2,50—4,00, Gänſe 
7,00 und Hühner 1,50—3,00 das Stück. Birnen 0,10 —0,40, 
Apfel 0,10—0,20, Pflaumen der Liter 0,10—0,30. — Auf dem 
Schweinemarkt koſteten das Paar Ferkel 20-80 Ztoty 
und darüber. — Dem Beſitzer Hinz in Zaleſie wurden in 
den letzten Tagen ein größerer Poſten Hafer in Bündeln 
vom Felde geſtohlen. Der Dieb wurde in der Perſon 
eines Beſitzers ermittelt. Der geſtohlene Hafer konnte dem 
Eigentümer wieder zurückgegeben werden. — Unter den 
Schweinebeſtänden des Beſitzers Sejdak in Möllwitz iſt 
amtlich der Rotlauf feſtgeſtellt worden. 5 
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— Tuchel (Tuchola), 3. September. Am vergangenen 
Mittwoch ereignete ſich in Jablonka, Kreis Tuchel, ein Un⸗ 
glücksfall. Der Landwirt Xaver Wilkowſki verließ 
mit ſeinem Fuhrwerk das Gehöft, obwohl mehrfaches Hupen 
das Herannahen eines Autos ankündete. Der Laſtkraft⸗ 
wagen konnte nicht mehr zum Halten gebracht werden und 
fuhr in das auf die Chauſſee einbiegende Geſpann hinein. 
Das Pferd wurde getötet. — Auf dem letzten Jahrmarkt 


r,, Re DALE FE Mk we 


der Yanzige: 7 Weichſelmünde 


durch König 5 Bathory von Polen 
im Jahre 1577. 


dp. Die Stadt Danzig iſt zu jeder Zeit tatkräftig für 
die Erhaltung ihrer Freiheit und damit ihres Deutſch⸗ 
tums eingetreten. Auch im Mittelalter, als Danzig in 
Perſonalunion zu dem Könige von Polen ſtand, hat die 
Bürgerſchaft mit allen ihr zur Verfügung ſtehenden Macht⸗ 
mitteln die Selbſtändigkeit ihrer Stadt zu erhalten gewußt. 

Im Laufe des 16. Jahrhunderts wurde der Fürſt von 
Siebenbürgen Stephan Bathory König von Polen. 
Er wollte ſeine Macht über Danzig ausdehnen und ver⸗ 
langte, daß die Stadt ihm bedingungslos huldigen ſollte. 
Aber Danzig wollte erſt die religiöſen und politiſchen Frei⸗ 
heiten beſtätigt haben, bevor es die Wahl des Königs an⸗ 
erkannte. Als alle Verhandlungen erfolglos blieben, er⸗ 
ſchien ſchließlich im Jahre 1577 der König vor der Stadt und 
forderte die Entlaſſung der angeworbenen Söldner und 
eine demütige Abbitte. 
zig abgewieſen. 
In den folgenden Monaten nahm die feindſelige Stim⸗ 
mung zwiſchen dem Könige und der Stadt weiter zu, 
Danzigs Geſandte wurden von Stephan Bathory bei den 
weiteren Verhandlungen gefangen geſetzt. Als der König 


Seine Forderung wurde von Dan⸗ 


ſodann jeden Handelsverkehr mit Danzig verbot, rüſtete 


man ſich in der Stadt energiſch zum Widerſtand. Große 
Scharen fremder Söldner wurden herbeigerufen, alles Gold 
und Silber aus Privatbeſitz und aus den Kirchen ein⸗ 
geſchmolzen und zu Münzen verarbeitet. 

Da rückte auch ſchon der König zum zweiten Male 
heran, diesmal mit einem Heere von 7000 Reitern und 
4000 Mann zu Fuß. Er hatte zunächſt die Feſtung 
Weichſelmünde angreifen wollen, die er für das wich⸗ 
tigſte Bollwerk der Stadt hielt. Durch ſeine Umgebung 
ließ er ſich aber zu dem Verſuch verleiten, die übergabe der 
Stadt durch eine Beſchießung zu erzwingen und ſchickte nur 
den Oberſten Ernſt von Weyher vor Weichſelmünde. 

Die Beſchießung der Stadt, die ſogleich eingeleitet 
wurde, konnte den Widerſtand der Danziger nicht brechen. 
Ihr Mut wuchs zuſehends und durch verſchiedene Ausfälle 
vermochten ſie die Angreifer erheblich zu ſchädigen. Schließ⸗ 
lich unternahmen ſie einen nächtlichen Überfall auf 
die polniſchen Truppen, die die Feſtung Weichſelmünde be⸗ 
lagerten und vertrieben fie. Der Oberit konnte ſich, nur 
mit einem Hemde bekleidet, durch eilige Flucht retten. Die 
Verſchaͤnzungen wurden zerſtört, die Geſchütze fortgeſchafft 


oder vernichtet. 


Der Brief an den lieben Gott. 


Eine Geſchichte aus Polen. 


Unter der Poſt, die, aus Wolhynien kommend, im 
Warſchauer Hauptpoſtamt ſortiert wurde, befand ſich eines 
Tages ein merkwürdiger Brief. Der war adreſſiert: „An 
den lieben Gott“. Als Abſender ſtand hinten darauf 
ein gewiſſer Wladiſlaus Kaczinſki in Adamuka in der 
Wojewodſchaft Wolhynien. Der Brief trug Inlandsporto, 
woraus erſichtlich iſt, daß der Abſender der Anſicht war, 
ee Gott wohne in Polen (und nicht etwa in Frank⸗ 
reich). 


Die Beamten auf dem Hauptpoſtamt ſahen ſich den 
Brief eine Weile unſchlüſſig an, und da ſie nicht wußten, 
in welchen Beſtellgang ſie ihn einordnen ſollten, überließen 
ſie die Entſcheidung dem Direktor des Amts. Der Direktor 
ſchrieb einen Brief dazu und ſchickte die Rarität ins Poſt⸗ 
miniſterium, nicht, weil er glaubte, dort den Adreſſaten 


erreichen zu können, ſondern weil ihm keine beſſere Er⸗ 
leuchtung kam. 


Ein zuſtändiger Ministerialrat ſchüttelte lange den 
Kopf, nahm dann den Brief und brachte ihn zum Poſt⸗ 
miniſter. Der nahm ihn, ſagte: „Iſt nicht an mich“, und 
wollte ihn wieder zurückgeben. Aber der Rat wollte ihn 
nicht nehmen, und fie konferierten lange miteinander, ob 
ſie den Brief als unbeſtellbar zurückgehen laſſen ſollen oder 
ob nicht vielleicht eine Weiterleitung nach Rom möglich 
wäre, aber dann hätte dort Straſporto bezahlt werden 
müſſen, na, und. 


Als fie noch konferierten, kam eine Ordonnanz und be⸗ 
ſahl den Miniſter zur Audienz zum Marſchall Pils: 
ſudſki. Einer glücklichen Eingebung folgend nahm der 
Miniſter den Brief mit und legte ihn mit einer Verbeugung 
auf den Schreibtiſch des Marſchalls. Fühle ſich nun Pil⸗ 
ſudſki getroffen oder entſprach es nur ſeiner zu ſprung⸗ 
haften Entſchlüſſen neigenden, nicht gerade zaghaften Natur, 
kurz und gut, er nahm den Briefdolch und ſtach damit ſozu⸗ 
ſagen das Briefacheimnis tot. Und dann las er: 


„Lieber Gott! Unterzeichneter W. Kaczinſki, von Be: 
ruf Schneider, iſt, wie Du weißt, koloſſal in Schulden ge⸗ 
kommen durch die mächtigen Steuern, die man ihm auf⸗ 
geladen hat. Da ich ſie nicht bezahlen konnte, wurde ich 
geſtern gepfändet. Lieber Gott, ich bin wirklich in großer 
Not und bitte Dich um Erbarmen, weil ich mir nicht 
anders zu helfen weiß und mit meiner Familie hungern 
muß. Sende mir doch umgehend tauſend Zloty. Dieſer 
Betrag würde wieder Glück bringen in das Haus Deines 
im voraus dankbaren Wladislaus Kaczi 8 


Der Marſchall lächelte wohlwollend und läutete ſeinem 
Sekretär, und ein wenig ſpäter unterſchrieb er dieſen Brief, 
der oben den Vordruck „Schloß Belvedere“ trug: 


„Herrn W. Kaczinſki ... Deinen Brief habe ich er⸗ 
halten. Beiliegend ſende ich Dir 500 Zloty und hoffe, daß 
Du immer ein guter und treuer Bürger Deines Staates 
ſein wirſt.“ 


Cin paar Tage ſpäter kam im Schloß Belvedere ein 
rief an, in dem Folgendes geſchrieben ſtand: 


„Lieber Gott! Ich danke Dir vielmals, daß Du gegen 
den armen Schneider Gnade und Barmherzigkeit ‚geübt 


wurde dem hieſigen Staroſteiboten Konrad Jeſchke die 
Taſchenuhr geſtohlen. Er hatte ſich im Jahrmarkts⸗ 
gedränge mit drei ihm unbekannten Männern in eine 
Unterhaltung eingelaſſen, deſſen Endreſultat der Uhren⸗ 
diebſtahl war. — Der Witwe A. Gor ny wurden nachts 
mehrere Bretter in Länge von 6-8 Metern vom Hofe ge⸗ 
ſtohlen. 


Nach dieſem Erfolge der Danziger gab der König die 
Belagerung zunächſt auf. Bald aber erſchien er zum 
dritten Male mit einem Heere von nunmehr 17000 
Mann, ließ der Feſtung Weichſelmünde gegenüber neue 
Schanzen aufwerfen und das „feſte Haus“ mit glühenden 
Kugeln beſchießen. 

Weichſelmünde wurde ſehr übel zugerichtet, das Pfahl⸗ 
werk am Kranze der Feſtung ging in Flammen auf. Die 
Geſchütze der Verteidiger mußten entfernt werden, die Be⸗ 
ſatzung in Schanzen neben und hinter dem feſten Hauſe 
Deckung ſuchen. Trotzdem wurde die Aufforderung des 
Königs, ſich zu ergeben, mit Hohn zurückgewieſen. 

Als Stephan Bathory dieſe tapfere Stimmung der Be⸗ 
ſatzung ſah, entſchloß er ſich zum Sturm. Während einer 
heftigen Kanonade ließ er am 23. Auguſt an einem Seil, 
das unterhalb der Feſtung über den Strom geſpannt war, 
feine Krieger auf Booten hinüberſchaffen. Eine ſtarke pol⸗ 
niſche Abteilung überrannte im erſten Angriff die Lands⸗ 
knechte der Beſatzung und drang bis an das feſte Haus vor. 
Ja, ſie hätte es genommen, wenn nicht gerade im Augenblick 
höchſter Gefahr drei Fähnlein Danziger Bürger 
aus der Stadt eingetroffen wären. Dieſe drängten die 
tapfer kämpfenden Polen bis auf die Mole zurück. Die 
Verluſte betrugen auf beiden Seiten an dieſem Tage 400 
Tote. Auch nachts ruhte der Kampf nicht. 

Am nächſten Morgen griffen die polniſchen Landsknechte, 
die in der Nacht Verſtärkungen herbeigeholt hatten, wieder 
an und drangen bis zur Feſtung vor. Aber ein Gegen⸗ 
angriff der Danziger warf ſie zurück. Wieder waren die 
Verluſte auf beiden Seiten groß. Mehrere Danziger Taupt⸗ 
leute waren verwundet, der Stadtkommandant gefallen. 


In den nächſten Tagen bauten die Polen mit leichten 
Holzſtämmen dort, wo ſie das Seil geſpannt hatten, eine 
Brücke über die Weichſel und verſtärkten ihre Mannſchaften 
auf der Mole. Die Danziger verſuchten die Brücke durch 
zwei brennende Weichſelkähne zu zerſtören, aber der Wind 
trieb das Fahrzeug gegen ihre eigenen Schanzen bei 
Weichſelmünde. Schließlich gelang es, die Macht der Be⸗ 
lagerer zu teilen und die polniſchen Truppen auf der Seite 
der Feſtung abzuſchneiden. Am 1. September durchbrach 
ein Schiffer mit ſeinem Fahrzeug von Danzig aus unter 
vollen Segeln trotz heftiger Beſchießung durch die Polen 
die Brücke! 

Damit war die Belagerung der Stadt ent⸗ 
ſchied en. Die polniſchen Truppen zogen ab. Nach lan⸗ 
gen Verhandlungen wurde der Friede wieder hergeſtellt 
und König Stephan Bathory von Polen beſtätigte die Frei⸗ 
heiten der Stadt Danzig, die ſich ſo ruhmvoll und ſiegreich 
verteidigt hatte. 


haſt. Ich weiß, daß Du voller, Güte und Erbarmen biſt, 
und Du haſt einen armen Hungernden nicht vergeſſen. 
Aber wenn Du mir wieder einmal Geld ſchickſt, dann ſende 


es nicht über das „Belvedere“, denn da behalten ſie immer 
gleich die Hälfte zurück für militäriſche Zwecke. — Dein 
ewig dankbarer Wladislaus Kaczinſki.“ = 


Vor einer neuen Polar⸗Tragödie. 
Angewißheit über das Schickſal des „Nautilus“. 


Das Schickſal des „Nautins“ iſt noch immer ungewiß. 
In ganz Skandinavien iſt man, wie dem „Berl. Tagebl.“ 
aus Oſlo gemeldet wird, deshalb ſehr beunruhigt. Nadio⸗ 
ſignale des „Nautilus“ will der Kapitän des Dampfers 
„Ingertraede“ am Mittwoch abend um 9 Uhr 50 Minuten 
aufgefangen haben. Die Signale ſeien jedoch, wie der 


Des Land. mo bie Yauanen blühen. | cg dag uns de de werten ee Land, wo die Bananen blühen. 
1 Von R. Bulwer. 


Eine der großen deutſchen Schiffahrtsgeſellſchaften ſtellte 
jüngſt einen ganz modernen, mit allen Errungenſchaften der 
Technik ausgeſtatteten Bananendampfer in Dienſt, der auch 
Paſſagiere mitnimmt und zu dieſem Zwecke ſehr bequem 
eingerichtet iſt. Ich ließ es mir nicht entgehen, mich auf die⸗ 
ſem Dampfer zu einer herrlichen Fahrt ins Bananenland, 
nach den Kanariſchen Inſeln, dem Paradies im At⸗ 
lantik, einzuſchiffen, wo wir nach genußreicher Fahrt, bei 
. Wetter und ruhiger See, in neun Tagen an- 
amen 


Die Kanariſchen Inſeln, ſpaniſcher Beſitz, haben heute 
eigentlich nur noch eine Hauptaufgabe: die Zucht der aroma⸗ 
tiſchen Banane. Dieſer Aufgabe werden ſie, unter Ein⸗ 
ſetzung aller Natur- und Menſchenkräfte, gerecht. Wer heute 
dieſe glücklichen Inſeln durchſtreift, kann ſich kaum vorſtellen, 
daß hier vor kaum 20 Jahren der Weinbau und vor allem 
die Cochenillezucht in Blüte ſtanden. Hiervon lebte der 
größte Teil der Juſelbevölkerung, bis dieſe Erwerbszweige 
ſich nicht mehr lohnten. Kommt man nach Teneriffa 
oder Gran Canaria, fo findet man wildwachſend an 
allen Wegen und Hängen mannshohe verſtaubte, ſpinneweb⸗ 
überzogene Kaktushecken, wie bei uns in Deutſchland 
an ſteinigen Halden die Brombeeren. Mit baumdicken 
Stämmen im trockenen Boden verwurzelt, ſcheinen die 
Pflanzen mit ihren flachen Armen irr in der glutheißen 
Luft umherzurudern, gleich vorweltlichen Ungeheuern mit 
täppiſchen Fangarmen. Hier und da ſitzt wie ein Citronen⸗ 
falter eine gelbe Blüte daran. Rote und weiße Geranien 
— Unkraut auf dieſen Inſeln — ſtecken ihre leuchtenden 
Blüten dazwiſchen. 


Dieſe Kaktushecken ſind die Reſte deſſen, was einſt den 
Reichtum der Inſeln bedeutete. Auf den Kaktusfeldern 
züchtete man eine „Blattlaus“ der Kakteen, die Indigo⸗ 
ober Cochenille⸗Schildlaus, die zerdrückt einen 
bläulichroten Saft liefert. Die Kanariſchen Inſeln verſorg⸗ 
ten die halbe Welt mit Indigofarbe, bis dann die 
1858 erfundenen Anilinfarben immer mehr verbreitet wur⸗ 
den. Plötzlich hatte die Welt kaum noch Intereſſe für das 


Se erklärt, zu ſchwach und daher unverſtändlich ge 
weſen. 

Alle Funkſtationen des hohen Nordens find infolgedeſſen 
angewieſen worden, möglichſte Funkſtille zu bewahren und 
auf eventuelle Rufzeichen des Polarunterſeeboots zu achten. 
Der bekannte Sachverſtändige für Polarforſchung Hoel iſt 
der Anſicht, das unverzüglich eine Rettungsexpedi⸗ 
tion ins Eismeer abgehen ſollte, falls man in den nächſten 
Tagen nichts weiter vom „Nautilus“ höre. 


der Yan eines Juden 


Alexej und Tatjana 

zu entführen. 
Wir leſen im „Burjer Poranny“: 
Der bekannte Sekretär Raſputins, Aron Simono⸗ 
wit ſch, der einzige Jude, der zum Zarenhofe Zutritt hatte, 
hat jetzt in Paris, wo er ſeit der ruſſiſchen Revolution 
dauernd wohnt, ein ſehr intereſſantes Buch herausgegeben 
unter dem Titel „Ein Jude beim Zarenthrone“ 
Er beſchreibt darin u. a. den Verſuch, den Zarewitſch Alexej 
und die Großfürſtin Tatjana aus dem Tobolfker Gefängnis 
zu entführen. 
„Ich bin“, ſo heißt es da, „ein gewöhnlicher Jude, dem 
die Gnade des Zaren zugefallen war, und deshalb bemühte 
ich mich, alles zu verſuchen, um wenigſtens einen Teil der 
Zarenfamilie zu retten und ſie über die Grenze zu bringen. 
Da dieſer Fluchtplan keine Gewaltanwendung in 
Ausſicht nehmen konnte, ſo bot die einzige Möglichkeit, den 
Plan durchzuführen, das Geld. Von der Errettung des 
Zaren ſelbſt konnte nicht die Rede ſein, da dieſer die neue 
Form der Regierung nach ſeiner Abdankung anerkannt 
hatte und daher mit dem Vorſchlag nicht einverſtanden ge⸗ 
weſen wäre. (??)” 
Ein kleiner Kreis der Verſchwörer mit Simonowitſch 
an der Spitze beſchloß daher, in erſter Linie den Zare⸗ 
witſch Alexej und die energiſchſte und fähigſte aller 
Großfürſtinnen, die Schweſter des Thronfolgers, Tatjana, 
zu entführen. „Ich wandte mich“, ſo ſchreibt der Ver⸗ 
faſſer, „in erſter Linie an die Verwandten des Zaren mit 
der Bitte um Hilfe. Ich erfuhr indeſſen eine bittere Ent⸗ 
täuſchung, da jene jede Teilnahme an der beabſichtig⸗ 
ten Entführung ablehnten. Die einzige Perſon, die uns 
ihre Hilfe anbot, war die Großfürſtin Maria Paw⸗ 
lowna. 
Ohne Kenntnis ihrer Verwandten und ihrer eigenen 
Kinder überwies ſie uns einen größeren Teil ihrer wert⸗ 
vollen Kleinodien. Eine ſehr wichtige Rolle bei der Orga⸗ 
niſation der Verſchwörung ſpielte die Vorſitzende des Ver⸗ 
bandes des Ruſſiſchen Volkes, Großfürſtin Milena. 
Sie ſtellte uns für die verſchwöreriſchen Konferenzen ihre 
Wohnung zur Verfügung und überließ uns für die Ret⸗ 
tungsaktion ihr ganzes Barvermögen und ihre Brillanten. 
Große Summen und eine Menge Geſchmeide gingen uns 
von einer Anzahl Moskauer Kaufleute zu, von Anna 
Wirubowa, dem Liebling der Zarin und wie Simonowitſch 
behauptet, auch des Zaren. Außer Bargeld wurden noch 
etwa 5000 Karat Brillanten geſammelt, was zuſammen 
über 2 Millionen Goldrubel ergab. Es war dies 
damals, da ſich nur Banknoten im Umlauf befanden, ein⸗ 
koloſſale Summe. Das Bargeld wurde in kleine n 
verteilt, von denen jedes etwa 15 000 Golbraßtt- Wg 
und mit Hilfe dieſes Kapitals hofften die Verſchwörer ſich 
den Weg aus Tobolſk, dem damaligen Aufenthalt der 
Romanows, bis zur Grenze zu öffnen.“ 
„Dank den gefüllten Beuteln“, ſchreibt Simonowitſch 
weiter, „konnten wir entſprechende Verhältniſſe ſchaffen. 
Wir erhielten formelle Päſſe und nach langen und gefahr⸗ 
vollen Bemühungen waren wir ſchließlich ſoweit, daß die 
für uns wichtigſten Stellen mit ſicheren Leuten beſetzt wur⸗ 
den. So näherten wir uns immer mehr unſerem Ziel.“ 
Soweit iſt die Darſtellung Somonowitſchs klar und über⸗ 
ſichtlich. Dann aber heißt es, daß plötzlich unüber⸗ 
windliche Schwierigkeiten eingetreten wären, die 
der Verfaſſer nicht weiter bezeichnet, wodurch aber der ganze 
Befreiungsplan aus den bolſchewiſtiſchen Händen vereitelt 
wurde. Trotz der 2 Millionen Goldrubel, die für 
die Sache ausgegeben wurden, gelangte man nicht 
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natürliche Indigo, und über Nacht wurden Lausmillionäre 
arme Leute. Die Pflanzungen ließ man verwildern. 
Unſer Dampfer hatte 20 Zentner Läuſe in Säcken an 
Bord! Das iſt aber nur eine kleine Menge im Vergleich zu 
früher, wo Millionen Kilo verſandt he. Alſo, der 
Läuſe wurden es weniger auf den Kanariſchen Inſeln, und 
mit ihnen auch der reichen Leute. Auf der Suche nach 
neuem Erwerb kam ein Engländer, der viel Land dort be: 
ſaß, auf den Gedanken, Bananen zu pflanzen. Von 
Jamaika ließ er Bananenſtecklinge kommen, und ſiehe 
da, ſie gediehen in dem faſt immer gleichen, warmen und 
doch nicht zu heißen Klima der Inſeln ganz ausgezeichnet 
und entwickelten ſich dort ſogar zu einer ganz beſonders 
aromatiſchen Sorte. 


Man ſtellt ſich bei uns die Bananenernte vielfach etwa 
ſo vor: Wenn die Bananen reif ſind, geht man in den Ur⸗ 
wald, pflückt ſie dort und ſchickt fie nach Europa. So einfa 
iſt die Sache aber nicht. Erſtens gibt es auf den Inſeln 
keinen Urwald, ſondern nur dürres, ſteiniges Land. Zwei⸗ 
tens find die Bananen ſehr anſpruchs volle Pflan⸗ 
sen, und went fie ſich ſelbſt überlaſſen wären, könnten fie 
unmöglich die Millionen Büſchel hervorbringen, die von 
den Schiffen jahraus, jahrein nach Europa, hauptſächlich nach 
England und Deutſchland, verfrachtet werden. Und drittens 
erfordert auch noch der Verſand ſelbſt außerordentlich viel 
Sorgfalt. 


Mit beſonderer Mühe vorbereitete und gepflegte Pflan⸗ 
zungen findet man in den meiſten geſchützten Tälern, wenn 
nicht gerade ein erſtarrter Lavaſtrom fie füllt. Die Fin kas 
— ſo nennt man dort die Bananenplantagen — ſind ganz 
durchzogen von kleinen, gemauerten Waſſergräben, denn 
Waſſer, maßlos viel Waſſer wollen die Bananen haben. 
Und das ausgerechnet auf dieſen trockenen, ſteinigen Inſeln! 
Ringsum iſt der Ozean, aber ſein Salzwaſſer ertragen die 
Pflanzen nicht. Deshalb leitet man Waſſer aus den Bergen 
herab; ſteigt doch das Inſelland in der Mitte zu Bergen 
von 1500 bis 3500 Meter Höhe an. Waſſer iſt hier etwas ſo 
Wertvolles, daß der Wert der Mitgift eines Mädchens oft 
nach der Waſſermenge beurteilt wird, die es mitbekommen 
kann. Es gibt hier reiche Familien, die von nichts anderem 
Jeden Morgen wird das 


leben als vom Waſſerverkauf. 
Es verlangt viel Aufmerk- 


Bananenfeld überſchwemmt. 
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Auch Frankreich bleibt nicht verichent.... 


Einbruch der Weltwirtſchaftskriſe auf der ganzen Linie. 


Die ſtolze Wirtſchaftsmacht Frankreichs, die bisher mit 
großem Erfolg dem Anſturm der Weltwirtſchaftskriſe Stand 
gehalten hatte, hat auch ſchon ihre Sorgen. Der Tag dürfte 
nicht weit ſein, wo Frankreich trotz ſeines ungeheuren Geld⸗ 
ſchatzes nicht viel beſſer daran ſein wird als die übrige 
Welt. 

Das erſte Alarmſignal war ein Milliardendefizit 
des franzöſiſchen Staatshaushalts. Zum 
erſten Mal in der Geſchichte der letzten Jahre konnte das 
franzöſiſche Budget trotz aller Bemühungen der verant⸗ 
wortlichen Stellen nicht ausgeglichen werden. Und nun 
folgt ein zweites Alarmſignal. Die franzöiſche Han⸗ 
dels bilanz wies bereits am 1. Auguſt ein Defizit von 
8,2 Milliarden auf. Der Monat Auguſt brachte eine wei⸗ 
tere erhebliche Verſchlechterung, für welche die endgültigen 
Zahlen begreiflicherweiſe noch nicht vorliegen. Die unge⸗ 
fähren Schätzungen weiſen darauf hin, daß bei der Fort⸗ 
dauer der jetzigen Depreſſion das Handelsdefizit am 
Jahresende nahe an 25 Milliarden fein dürfte, eine Zahl, 
die auch dann enorm bleibt, wenn man in Betracht zieht, 
daß der franzöſiſche Frank nur ein Fünftel ſeines Gold⸗ 
wertes beſitzt. 

Die Umſtände, unter denen die franzöſiſche Wirtſchaft 
Es jetzt mit verhältnismäßig großem Erfolg der Weltwirt⸗ 
ſchaftskriſe widerſtehen konnte, ſind zur Genüge bekannt. 
Die Harmonie zwiſchen der landwirtſchaftlichen 
und induſtriellen Produktion gab Frankreich die 
Möglichkeit, in erheblichem Maße ſich ſelbſt zu genügen, 
ohne um jeden Preis auf den Export angewieſen zu fein. 
Die franzöſiſche Induſtrie machte die Rationaliſierung, 
Moderniſierung und Amerikaniſierung zunächſt nicht mit. 
Schließlich ſah fie ſich allein ſchon aus Konkurrenzgründen 
gezwungen, den Weg zu beſchreiten, den vor ihr ſchon 
Deutſchland und zum Teil auch England gegangen waren. 
Die Umſtellung der franzöſiſchen Induſtrie 
war mit erheblichen Kapitalinveſtitionen und mit der Stei⸗ 
gerung der Einfuhr (Bedarf an modernen Maſchinen!) ver- 
bunden. Die Umſtellung iſt nunmehr zu Ende, die fran⸗ 
zöſiſche Produktion hat ihre Kapazität erheblich erweitert 
und iſt in viel größerem Ausmaß als bis jetzt auf den 
äußeren Markt angewieſen. So kommt es, daß Frankreich 
heute mit ſtärkſtem Nachdruck als Exportland auftritt, 
heute mitten in der Weltwirtſchaftskriſe, welche die allge⸗ 
meinen Exportmöglichkeiten enorm verringert hat! 

Eine tiefe Beunruhigung geht durch die Reihen der 
franzöſiſchen Wirtſchaftsführer. Expoxtſteigerung — dieſes 
Problem iſt für ſie neu. Die altgewohnte Gemütlichkeit 
und Nachläſſigkeit, mit der die Franzoſen früher den Außen⸗ 
handel betrieben, hat ein für allemal aufgehört. Die Lehren 
Deutſchlands, Amerikas und Englands bleiben dabei unaus⸗ 
genutzt. Frankreich iſt auf dem beſten Wege, dieſelben 
Fehler zu wiederholen, welche die anderen Großmächte auf 
wirtſchaftlichem Gebiet begangen haben und heute noch nach⸗ 
drücklich begehen. Hat ſich nicht erſt England vor wenigen 
Tagen durch ſeine neue Regierung zu der troſtloſen Parole 
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zungen. Beamtenentlaſſungen uſw. — bekannt? t 
nicht die franzöſiſche Breite Biefe engliſche Parole für Be 
hängnisvoll erklärt? Und ſchon mehren ſich die Anzeichen 
dafür, daß Frankreich ſelbſt daran iſt, den verhängnisvollen 
Kreis der Einſparungen, Steuererhöhungen und der dadurch 
verurſachten neuen Defizite, auf die wiederum Gehalts⸗ 
abbau und Steuererhöhungen folgen, zu ſchließen. Fröderie 
Jenny, der bekannte wirtſchaftliche Redakteur des „Temps“ 
verlangt nachdrücklich die Senkung der Geſtehungskoſten für 
Exportwaren. Durch das Phantom des Exports auf Koſten 
des inneren Verbrauchs geblendet, will dieſer maßgebende 
franzöſiſche Wirtſchaftspolitiker die auf dieſe Weiſe ver⸗ 
urſachten Gefahren ebenſo wenig ſehen, wie ſie in den an⸗ 
deren Ländern geſehen wurden. Das iſt ein Zeichen, daß 
die Weltwirtſchaftskriſe in Frankreich auf der ganzen Linie 
eingebrochen iſt und daß der wirtschaftliche Abſtieg Frank⸗ 
reichs ſich bereits in vollem Gange befindet. 
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ſamkett, im rechten Augenblick die Offnung zu ſchließen und 
zugleich beim nächſten Beet den Weiterabfluß ſo ſchnell zu 
verſtopfen, daß möglichſt wenig des koſtbaren Waſſers ver⸗ 
toren geht. Müſſen doch alle Felder während der gemiete⸗ 
ten Zeit zu ihrem Recht kommen. 


Eigentlich iſt eine Bananenpflanze weniger einem Baum 
als einem Büſchel rieſiger Blätter ähnlich, aus deren Mitte 
eine Blütentraube herauswächſt. Schwer hängt die Traube 

| ſchon als Knoſpe herab, gleich einem großen, rötlich⸗glatten 
Tannenzapfen. Die Schalen des Zapfens rollen ſich in 
einzelnen Schuppen langſam nach außen auf und geben eine 

Unmenge kleiner gelber Blüten auf grünen Stengeln frei. 
Die Dedblätter fallen ab, die Blüten vertrocknen und die 
grünen Stengel ſchwellen immer mehr an, bis fie — Ba⸗ 
nanen ſind. Nach unten zu ſind ſie kleiner, und die unterſten 

eihen werden, da ſie keine ſchönen Früchte geben, ſchon 
als Blüten abgeſchnitten. Niemals läßt man die Bananen 
bängen, bis ſie gelbreif ſind. Jeden Morgen geht der Auf⸗ 
eher von Pflanze zu Pflanze und bezeichnet die Stämme, 
eren Früchte zu ernten ſind. Grün und unreif müſſen die 

ananen geſchnitten werden, wenn ſie nicht bis zur An⸗ 
unft in Europa verdorben ſein ſollen; denn find fie gelb, 
ſo bleiben ſie keine drei Tage mehr gut. 

Vom Tage der Ernte an muß der Finkabeſitzer um 
leine Bananen bangen, die er übers Weltmeer ſchickt, und 
er wird erſt ruhig, wenn er ſie an einem der großen Ba⸗ 
kamenmärkte, 3. B. Hamburg, in den Händen des Auf⸗ 
Äufers weiß. Wie oft kommt es vor, daß die Bananen bis 
zum Auspacken gelb geworden und dann nur ſchwer und 
darter Preis loszuſchlagen ſind. Das hängt auch viel von 
er Witterung vor und während der Überfahrt und nur zu 

em kleinen Teil von menſchlicher Vorſicht ab. 

Als wir in Puerto de la Luz auf Gran Canaria 
legten, ſtaute ſich auf der ſtraßenbreiten Mole ein Wirr⸗ 
Soner von Waren. Vor allem fielen uns ganze Berge von 

platten auf, die von Frauen ſortiert wurden. Wozu? 
Fun, man zimmert aus ihnen luftige Verſchläge um die 
deananentrauben herum. Wie Kindlein in der Wiege wer⸗ 
trag die Früchte darein gebettet, zwiſchen Stroh und ge⸗ 
Watneten Bananenblättern, ganz und gar eingewickelt in 
W und Wolle. Weit aus dem Innern der Inſeln brin⸗ 

Taa für Tag große Laſtautos anf ajpbaltierten Straßen 


der Exportſteigerung bei gleichzeitigem Schr en des In⸗ 
jembmarfies — infolge von ie 650 


Die Nervoſität der Franzoſen iſt begreiflich. Das 
Defizit des franzöſiſchen Handels kann als Endergebnis 
zum ch wund der franzöſiſchen Geldmacht 
führen. Die 58 Milliarden Gold, die Frankreich be⸗ 
ſitzt, ſind eine phantaſtiſch anmutende Summe. Aber auch 
England war noch vor kurzem ein kapitalkräftiges Land, 
— und heute müſſen die Engländer an die Rettun ad es 
Pfundes denken. Kein Goldvorrat kann ausreichen, 
wenn der Wirtſchaftskörpere des Landes erkrankt iſt, und 
die größten Reichtümer können nichts nützen, wenn ſie nicht 
in Umlauf geſetzt werden können. Amerika iſt noch 
reicher als Frankreich. Es hat mehr Gold und 
mehr Weizen, und doch werden dort bereits Hunde und 
Katzen verzehrt, und doch mehren ſich dort die Fälle, 
wo Schulkinder ihren Lehrern erklären: „Heute bekomme 
ich nichts zu Hauſe zu eſſen, heute iſt meine Schweſter an 
der Reihe.“ 

Frankreich hat bis jetzt krampfhaft verſucht, ſeinen 
Goldreichtum zu wahren und zu vermehren. Es hat ihm 
nichts geholfen und wird ihm nichts helfen. Auch dieſes 
Land iſt von der Weltwirtſchaftskriſe erfaßt, und das Tempo 
des Abſtiegs kann mit jedem Tag ſchneller und ſchneller 
werden . 


Der Fehlbetrag im amerilaniſchen Haushalt 
ſteigt weiter. 


Waſhington, 3. September. (Eigene Draht⸗ 
meldung.) Das amerikaniſche Schatzamt teilt mit, 
daß der Fehlbetrag im amerikaniſchen Haus⸗ 
halt für die erſten zwei Monate des laufenden Finanz⸗ 
jahres ſich auf rund 396 Millionen Dollar belaufe. 
Falls die Einnahmen für den Reſt des Finanzjahres im 
gleichen Maße zurückgehen ſollten, müſſe mit einem Fehl⸗ 
betrag von 2 Milliarden Dollar gerechnet werden. Für die 
Bewertung dieſer Ziffern iſt es von Intereſſe zu wiſſen, 
da fih die Einnahmen im amerikaniſchen Geſamthaushalt 
1930/31 voranſchlagsmäßig auf 42 Milliarden Dollar be⸗ 
ziffern. 

Der Haushaltsausſchuß des amerikaniſchen Kongreſſes 
widmet der Lage angeſichts der bedrohlichen Ent⸗ 
wicklung ſein ganzes Intereſſe. Der Vorſitzende dieſes 
Haushaltsausſchuſſes beabſichtigt insbeſondere A bſtriche 
ant Armee⸗ und Marine⸗ Haushalt vorzuſchlagen. 


Auch das Landwirtſchaftliche Miniſterium ſoll noch Strei⸗ 


chungen vornehmen. 


Rundſchau des Staatsbürgers. 


Anderungen des Geſetzes über den Wegebaufonds. 


Auf Grund der zahlreichen Proteſte, über die zu 
wiederholten Malen in der Preſſe Notiz genommen worden 
iſt, hat die interminiſterielle Kommiſſion, die zur Be⸗ 
arbeitung der Gebührenfrage für den Wegebaufonds ins 
Leben gerufen worden iſt, folgenden Beſchluß veröffentlicht: 
Die Kommiſſion erachtet es als notwendig, den 
Grundſatz der Konzeſſionierung des Auto⸗ 
verkehrsgewerbes, ſowie einige Abänderungen des Geſetzes 
über den ſtaatlichen Wegebaufonds durchzuführen. Dieſe 
Anderungen erſtrecken ſich auf das Syſtem der Gebühren⸗ 
entrichtungen von Gewicht und Antriebsmaterial. Dieſe 
hier erwähnten Grundſätze können nur im Geſetzeswege 
verwirklicht werden. 

Die Kommiſſion hat ſich für Erhaltung der Gebühren 
von privaten Perſonenautos in der bisherigen Höhe aus⸗ 
geſprochen. Sie hat dagegen es als notwendig erkannt, bei 
privaten Laſtautos und bei den zu Verdienſtzwecken Ver⸗ 
wendung findenden Wagen eine Ermäßigung von 20 Pro⸗ 
zent eintreten zu laſſen, ferner die Gewichts⸗ 
progreſſion nicht anzuwenden und von den Taxen und 
Autobuſſen die Gebührenerhebung von den wirklich ver⸗ 


zwiſchen Geröllwülſten oder auf Schmalſpurbahnen die 
Bananenballen nach den Häfen, auf Teneriffa nach Sancta 
Cruz, auf Gran Canaria nach La Luz — Las Palmas. 
Die kleinen Kanariſchen Inſeln — Lanzarete, Fuerte Ven⸗ 
tura — ſchicken mit Segelſchiffen ihre Früchte ebenfalls nach 
Las Palmas, und ſo fanden wir auf der Mole ganze Turm⸗ 
bauten aus Bananenballen. Tag und Nacht dauerte das 
Geraſſel der Schiffskrane, das Schreien der Hafenarbeiter 
und das Poltern drunten im Laderaum. 

Wir hatten den Inſeln Bretter, Zementfäſſer und 
Eiſen gebracht. Auf der Heimfahrt hatten wir dafür 30 000 
Bananenballen, alſo etwa 5 Millionen Bananen an Bord. 
Einen Teil im Laderaum, die anderen waren, weil ſchon 
halbreif, in mehreren Lagen auf dem vorderen und hinteren 
Ladedeck aufgeſtapelt; unten im Laderaum wäre es viel zu 
warm für ſie geweſen. Wird die See bewegt, deckt man ſo⸗ 
fort waſſerdichte Segeltücher über das koſtbare Gut; denn es 
gibt keinen größeren Feind für die abgeernteten Bananen 
als Feuchtigkeit. Sie brauchen Luft, Trockenheit und eine 
ganz beſtimmte Temperatur, nicht unter 8 Grad Celſius; im 
übrigen ſucht man auf alle Art und Weiſe die Temperatur 
im Laderaum, der noch von den ſubtropiſch⸗heißen Inſeln 
viel Wärme in ſich hat, herabzumindern. Einige der vielen 
großen Ventilatorenſchächte mit ihren Windfangtrichtern, 
die Schalltrichtern von Lautſprechern gleichen, führen in den 
Laderaum hinab; man dreht ihre roten Rachen immer 
wieder nach dem Wind, und die Früchte im Laderaum wer⸗ 
den nur lückenhaft mit Brettern zugedeckt. 

Im Beſtimmungshafen angekommen, macht der 
Dampfer am Kai feſt, und die Krane heben die koſtbare Ba⸗ 
nanenlaſt aus dem Schiffsleib ans Land. Noch ein paar 
Tage Galgenfriſt, dann wird ſie vom Großmarkt in alle 
Winde zerſtreut ſein. Wir aber, die wir die Früchte auf 
den „glücklichen Inſeln“ wachſen ſehen durften, werden noch 
lange des unvergeßlichen Bildes gedenken, das die üppi⸗ 
gen, ſchon völlig tropiſch anmutenden Bananenpflanzungen 
uns boten. Und von neuem wird jener unvergleichliche Blick 
von den Höhen der Bananenſtadt Orotova auf Teneriffa 
zwiſchen Palmen und Tamariſken hindurch auf die ſonnen⸗ 
glitzernde Fläche des Atlantiſchen Ozeans vor unſerem 
inneren Auge entſtehen — jenes zauberiſche Gemälde, das 
kein Geringerer als Alexander von Humboldt als 
eines der ſchönſten dieſer Welt bezeichnet hat. 


Bei Verdauungsſchwäche, Blutarmut, Abmagerung, Bleich⸗ 
ſucht, Drüſenerkrankungen, Hautausſchlägen, Furunkeln regelt das 
natürliche „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer vortrefflich die fo ee 
Darmtätigkeit. In Apotheken und Drogerien erhältlich. 8003 


kauften Fahrkarten abhängig zu machen und auf Wunſch 
a: Unternehmer die Gebühren pauſchaliter zu er 
eben. 

Alle Rückſtände für den Zeitraum vom 1. April müßten 
bis zum 1. Januar 1992 geregelt ſein. 

Die Gebühren vom Gewicht der privaten Autos unter⸗ 
liegen keiner Anderung und müßten in der Gebührenhöhe 
für zwei Vierteljahre entrichtet werden. Die rückſtändigen 
Gewichtsgebühren für zu Verdienſtzwecken verwendeten 
Autos (Autobuſſe und Taxen) müſſen in Form einer 
monatlichen Vorauszahlung, die einem Zwölftel der jähr⸗ 
lichen Einſchätzung entſpricht, entrichtet werden. Was die 
Pauſchalgebühren für die Autobusfahrkarten anbelangt, ſo 
müßte bis zum 15. Auguſt ein Zwölftel der jährlichen 
Pauſchalſumme gezahlt ſein. = 

Bis zum Zeitpunkt der Veröffentlichung der ge⸗ 
änderten Ausführungsverordnung werden die monatlichen 
Beträge in der bisherigen Form erhoben werden, welche 
für Autobuſſe, Taxen und Laſtwagen ein Zwölftel der jähr⸗ 
lichen Einſchätzung beträgt. Sollten dieſe Gebühren in der 
genannten Höhe nicht entrichtet werden, ſind die Empfangs⸗ 


behörden ermächtigt, Steuervollzug in die Wege zu leiten. 


Aundfunt-Brogramm. 


Sonntag, den 6. September, 


Königswuſterhauſen. 

06.30: Von Berlin: Funk⸗Gymnaſtik. 07.00: Von Hamburg: 
Hafenkonzert. 08.55: Morgenfeier. 10.05: Wettervorherſage. 
11.30: Von Leipzig: Reichsſendung der Bachkantaten. 12.00: 


Stunde des Landes. 


12.90: Von Königsberg: . 0 14.90: 
Flötenkonzert. ier — 15 


15.00: Von Leip 7 300⸗Jahrfe 
bei Breitenfeld am Guſtav-Adolf⸗ denkſtein. 16. 
. 18.00: Gedächtnisſtunde für Wi 
Raaba. 19.00: Was iſt Programm⸗Muſik? 19.90: Tonfilm für 
Amateure. 20.00: Von Langenberg: „Der Wildſchütz“. 22.00: 
Bon Newyork: Original⸗Negermuſik und Negergeſänge. Anſchl. 
bis 00.30: übertr. von Berlin: Tanzmuſik. 


Breslau⸗Gleiwitz. 


07,00: Konzert (Schallplatten). 09.00: Morgenkonzert (Schallpl.). 
10.00: Evangeliſche Morgenfeier. 11.30: Von Leipzig: Reichs⸗ 
ſendung der Bachkantaten. 12.90: Von Königsberg: Konzert. 
14.20: Unterhaltungskonzert. 15.00: Von Leipzig: 5 
jahrfeier der Schlacht bei Breitenfeld. 17.20: Unterhaltungs» 
konzert. 18.40: Wetter. Anſchl.: Grenzland im Weſten, von 
Ernſt Glaeſer (Fortſetzung) (Sprecher: Herbert Brunar). 19.20: 
Kleine Klaviermuſik. Felicia Posner. 19.45: Sportreſultate des 


Sonntags. Anſchl.: Einführung in die Operette des Abends 
20.00: Aus dem Stadttheater, Breslau: „Der Bettel . 
Operette in drei Akten. 


Künigsberg⸗Danzig. 


06.30: Frühkonzert. 08.00: Katholiſche Morgenfeier. 09.00: Bon 
- Danzig: Morgenandacht. 10.56: Königsberg: Wetterdienst. 10.56: 
Danzig: Wetterdienſt. 11.00: ige Hausmuſik (II). > 
Von Leipzig: Reichsſendung der Bachkantaten. 12.00: Balladen 
von Agnes Miegel. 12.20: Konzert. 14,50: Plattötetſche Riem⸗ 
ſelkes onn Vatellkes von Liſa Treike. 15.15: Von der Prin⸗ 
zeſſin, die nicht ſchlafen konnte. Kinderhörſpiel. 16.00: 
haltungsmuſik. 18.00: Plaudereien über den Kalender. 
Violinmuſik. Stefan Frenkel. Otto 


19.50: Konzert. 21.00: Von Leipzig: Spuk in der Mühle. 22.30 
bis 00: Von Amerika: Orig 23.00 —24. 00: 
Unterhaltungs⸗ und Tanzmuſik. 


Warſchau. 


17.40: Populäres Konzert. 
konzert. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem deamen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſeben fein; anonyme Anfragen werden grundsätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsauittung 
beiltegen. Auf dem Kuvert fit der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


19.25: Schallplatten. 20.15: Orcheſter⸗ 


Treuer Abonnent in W. Der urſprüngliche Ztoty, der der 
Aufwertungsverordnung zu Grunde lag, war gleichwertig mit dem 
Goldfranken. (In der polniſchen Aufwertungsverordnung wurde 
er, an dem reichsdeutſchen Gelde gemeſſen, 81 Reichspfennigen gleich⸗ 
geſetzt.) Der heutige Zloty hat bekanntlich einen geringeren t. 
Bet Schuldverpflichtungen nach dem alten Zloty find für jeden 
alten Ztoty 1,72 Zloty neue Zloty zu zahlen. Der heutige it 
ein Goldzloty, wie es auch der erſte war; denn die polniſche Wäh⸗ 
rung iſt auf Gold baſiert. Nur iſt der heutige Zloty an Wert 
geringer. In der F über die Stabiliſierung des Zroty 
vom 13. Oktober 1927 iſt der Wert des neuen Bloty in folgender 
Weiſe beſtimmt: „Aus einem Kilogramm reinen Goldes werden 
5924,44 Zloty geprägt.“ Der Goldwert des alten Zloty wurde in 
Art. 1 der Verordnung vom 20. 1. 24 dahin beſtimmt, er 
„sten Teil eines Gramms reinen Goldes“ enthalten ſollte. Das 
betraf die Münzen aber da die Währung auf Gold baſtert war, 
repräſentierte der Papierzloty den gleichen Wert. In Ausſicht 
genommen war im Jahre 1924 die 
100, 50, 20 und 10 Zloty, 
Wiſſens überhaupt 

Auguſt B. in G. Hypotheken in fremder Währung find ebenfo 
zuläſſig wie in Goldzloty (ztoty w zlocie). Der Gläubiger kann 
ſich auch Rückzahlung in einer fremden Währung ausbedingen. 

K. 3. Sie können als Erbin nur an dem beteiligt fein, was 
Ihr verſtorbener Mann r als ſein Eigentum beſeſſen hat. 

n dem Erbe, das Ihrem Manne ſpäter zugefallen re, wenn 
er am Leben geblieben wäre, haben Sie keinen Anteil. Denn 
erben kann nur, wer lebt, und Ihr Mann hat den Eintritt des 
Erbfalls nicht erlebt, konnte alſo auch nichts erben. 

Adolf B. in Nakko. Die Abmeldung desLadengeſchäftes bewirken 
Sie im November oder Dezember bei der Steuerbehörde 1. Inſtanz, 
bei der Sie ſ. Z. den Gewerbeſchein gelöſt haben. Der Fall der 
Abmeldung eines Gewerbes iſt in dem Gewerbeſteuergeſetz gar 
nicht vorgeſehen, jo daß logiſcher Weiſe der Steuerzahler aus der 
Steuerpflicht sſcheidet, wenn er im November oder Dezember 
den Getberbeſcßein für das nächſte Jahr nicht löſt. Aber für alle 
rg iſt es beſſer, die Abmeldung in der angegebenen 


eit zu bewirken. 5 

Gabriel M. in S. Die n im Geldverkehr mit 
dem Auslande find jeit dem 5. November 1927 außer Kraft geſetzt. 
Sie können ſoviel Geld ins Ausland fenden, wie Sie wollen. Der 


Poſtanweiſungsverkehr iſt indeſſen nur auf einige Staaten be⸗ 
ſchränkt. 


Altertum. Wenden Sie ſich an Herrn Paſtor Kammel in 
Poznan, ul. Szamarzewſtiego 3, der Ihnen ſicherlich weitere Aus⸗ 
kunft wird geben können. 

„Schleſierkind“. Wir werden Ihnen ausnahmsweiſe brieflich 
Auskunft geben. Teilen Sie uns die genaue Adreſſe mit. 

R. W. Wenn der Überlaſſer nichts 15 iſt zivilrechtlich gegen 
ihn nichts zu machen. „Wo nichts iſt, hat auch der Kaiſer ſein 
Recht verloren“. Sie können den Mann höchſtens wegen Betruges 
anzeigen. 

G. K. in Buſzkowo. 1 
ſiedlungswirtſchaft übernehmen ſoll, unbeſtraft iſt, ſteht dem nach 
dem Liauidationsabkommen zwiſchen Deutſchland und Polen nichts 
im Wege. 2. Da Sie keine Namen genannt haben und nach dem 
mit Ihnen aufgenommenen Protokoll mehrere Perſonen als ver⸗ 
dächtig bezeichneten, mithin über die Täterſchaft nur Vermutungen 
anſtellten, wozu Sie in e Ihrer Intereſſen berechtigt 
waren, kann Ihnen keine Strafe . 


rt und 


1. Wenn der Sohn, der die elterliche An⸗ 


Mukschaftlache Runde. 


Der erſte Börſentag. 


Unterbundener Terminhandel. — Nepartierung des Augebotes. 

Berlin, 3. September. Die Burgſtraße hatte heute ihren 
großen Tag. Nach 5ötägiger Unterbrechung der Börſe waren die 
Börſenſäle heute außerordentlich ſtark beſucht. Infolge 
der Unterbindung des Terminhandels wickelte ſich das Geſchäft 
heute ſehr ruhig ab, da andere Kurſe als die amtlich genannten 
nicht notiert werden konnten. Bei den Maklern ſammelte ſich 
naturgemäß ein ſtarkes Angebot an. Der Börſenvorſtand hielt 
die den Börſenkommiſſaren gegebenen Richtlinien bei der Feſt⸗ 
ſetzung der Kurſe inne. 


Der erſte Kurs, der heute nach 7½ wöchentlicher Unterbrechung 
feſtgeſtellt wurde, lag in Ilſe⸗Aktien vor, die mit 115 zur Notiz 
kamen, während ſie am 11. Juli bei 142 Reichsmark lagen. Das 
ſtarke Angebot in dieſem Papier wurde nur zu 10 Prozent ab⸗ 
gegeben, wie überhaupt ſchärfſte Repartierungen des 
vorhandenen Angebotes durch den Börſenvorſtand vorgenommen 
wurden. In J G. Farben belief ſich das Angebot auf mehrere 
Millionen Mark. Der Kurs lag bei 93 Prozent gegen 123 Prozent 
am 11. Juli. An Bankaktien wurde das Angebot überaus 
ſtark repartiert. Reichsbank wurde mit 102 (125 ¼), Veutſche Bank 
und Diskonto⸗Geſellſchaft = 75 (100,5), Commerz⸗Bank mit 72 
(101) notiert. In A. E. G.⸗Aktien wurden nur 10 Prozent des 
400 000 Mark betragenden Angebotes abgegeben. Der Kurs wurde 
mit 59 feſtgeſetzt. Von Induſtricaktien kamen Gelſen⸗ 
kirchen mit 35 Prozent (55¼ Prozent) zur Notiz. In all dieſen 
Werten wurde das Angebot repartiert. 


Auch an Pfandbriefen war das Angebot erheblich, doch 
waren die Repartierungen bei den erſten feſtgeſtellten Kurſen nicht 
ſo ſcharf wie bei den anderen Werten. Achtprozentige Berliner 
Hypotheken⸗Pfandbriefſe kamen mit 82 (97,5), ſiebenprozentige Ber⸗ 
liner Hypotheken⸗Pfandbriefe mit 76 (92 25) zur Notiz. Von 
Obligationen wurden Baſalt bei Repartierungen des An⸗ 
gebotes mit 68 (79,25) notiert. 


In Landſchaftlichen Pfandbriefen war teilweiſe 
großes Angebot feſtzuſtellen, ſo daß die Sproz. Emiſſion der * 
wig⸗Holſteiner Landſchaft mit 81, die 7proz. mit 70 rep. Brief 
notiert wurde. Sproz. ſchleſiſche und ſächſiſche Landſchaftliche Pfand⸗ 
briefe wurden hingegen mit 84 bzw. 82 Prozent, 7proz. ſächſiſche 
mit 74 bei voller Abnahme notiert. Die Kurſe der Liquidations⸗ 

pfandbriefe ſchwankten um 75 Prozent herum. 


i In Berliner Verkehrsbahn - Aktien lag ein Angebot von 
200 000 Mark vor. Reichsbahn⸗Vorzugsaktien wurden mit 68 (81) 
feſtgeſetzt. 

Am Auslandsrentenmarkt war die Haltung ruhiger, 
Anatoliſche Renten waren nur bis 1 Prozent niedriger. an 
erwartet hier heute die Wiedereinführung einer halboffiziöſen 
. Doch liegt darüber noch kein Be⸗ 

vor 


Der Eindruck an der Börſe ging dahin, daß man 7 7 noch 
gar nicht überſehen könne, auf welchem Niveau der Markt ſich 
ftabilifieren werde. Man fürchtet, daß ſich das Publikum vor⸗ 
läufig noch zurückgehalten habe, um erſt einmal Kurſe abzuwarten. 
Dies gilt, ſowohl für Verkäufer wie für etwaige Käufer. Im 
übrigen sprechen die erwähnten Repartierungen dafür, daß Kauf⸗ 
aufträge ganz geringfügig waren. Andererſeits wurde behauptet, 
das Angebot ſei nicht ſo gefährlich, wie man zunächſt annehmen zu 
müſſen glaubte. Ein genauer Einblick in die Geſchäftslage wurde 


natürlich dadurch verhindert, daß die Börſenkommiſſare nach be⸗ 


ſtimmten Richtlinien handelten und keine Auskunft erteilt wurde. 


; Auch an anderen Börſenplätzen Deutſchlands vollzog ſich die 
Börſeneröffnung vollkommen ruhig. Man bewahrte vielfach eine 
abwartende Haltung. In Hamburg gab es gewiſſe Unklarheiten 
hinſichtlich der Kursfeſtſtellungen. In Frankfurt a. M. boten die 
Börſenſäle ein lebhaftes Bild, da die Leiter aller größeren Orts⸗ 
banken erſchienen waren. Auch hier vollzog ſich die Kursfeſtſetzung 
gemäß den Richtlinien des Börſenvorſtandes, die Kommiſſare 
traten zu verſchiedenen Malen in Tätigkeit. Die Umſätze waren 
durchweg unbedeutend. 


Schwacher Deviſenzufluß bei der Bank Polfki. 


Die für die dritte Auguſtdekade ſoben verb 8 517 Bilanz 
beweiſt, der angeſpannte Status der Bank Polffi 
wegs eine bedeutende Lockerung erfahren hat. 1 5 e Erſchütte⸗ 
rungen ſind nach wie vor noch nicht vollkommen überwunden. 

war weiſt das Deyſſenkonto für deckungsfähi ne Devifen einen 
ufluß von 2,308 Millionen Zloty auf und erreicht demnach einen 

ſtand von 145,170 Millionen Zloty, was aber angeſichts des ver⸗ 
2 rien Notenumlaufes noch kein günſtiges Symptom für die 

e Zeit bedeutet. In ebenſo ſchwachem Tempo hat der Be⸗ 
Hand der nicht deckungsfähigen Deviſen 1 und hat ſich 
nur um 3,387 Millionen auf 135,546 Millionen Zloty erhöht. Die 
Kredit nachfrage iſt in der Zeit nach der Ernte beſonders 
ſtark. Das Wechſelporte e der Bank Polffi weiſt demnach 
eine weiter anſteigende Linie auf, indem in der letzten Auguſt⸗ 
dekade der Wechſelbeſtand allein um 7,7 Millionen Zloty auf 
643,6 Millionen geſtiegen iſt. Der Lombarökredit weiſt ein Mehr 
Lan 9,4 ne auf und hat jetzt die Höhe von 98,041 Millionen 

ty erreicht. Auf der Seite der Paſſiva find die ae fälligen 

Ian anne um 58,5 Millionen auf 226,034 Millionen Zloty 

— Der Notenumlauf ſtieg um 81,082 Millionen auf 
7245 073 000 Zloty. 


Der Status der Bank Polſki hat ſich demnach keineswegs ge⸗ 
beſſert. Die Deckung des Notenumlaufes iſt durchweg ſchwächer 
als am uß der vorhergehenden Dekade. 

—— und die ſo u fälligen Verpflichtungen mit 38,61 Prozent 
mit ey gedeckt Ser die Gold⸗Deviſen⸗Deckung beträgt 48,48 
Prozent (49,07). e e iſt ausſchließlich mit Gold zu 
Kar 2 a 55 gedeckt. 

\ n tabellariſchen Ausweis der Bank Polſki werden wir nach 
PER Ceſckeinel veröffentlichen. 


Keine Fuſion der Baumwollinduſtrie Polens. 


In der . Preſſe wurden vor wenigen Tagen Nach⸗ 
richten verbreitet, die von einer Fuſion eines großen Teiles der 
Baumwollinduſtrie Polens zu einem großen Konzern wiſſen 
wollten. Wie nunmehr der „Kurjer Polfki“ auf perſönliche Rück⸗ 
frage erfahren haben will, ſind alle dieſe Informationen voll⸗ 
kommen unrichtig. Es werden keinerlei Verhandlungen geführt, 
ebenſowenig iſt ein Vertreter des Handels- und Induſtrie⸗Miniſte⸗ 
riums als Delegierter nach Lodz entſandt worden, der an den 
Arbeiten zur Fuſion teilnehmen ſollte. Weder die Regierung noch 
die Baumwollinduſtrie Polens habe jemals ein ſolches Projekt 
erwogen. Daraus geht hervor, daß das angebliche Intereſſe des 
ausländiſchen Kapitals an dieſer Fuſion ebenſo hinfällig iſt. 


Was die Fuſion eines Teils der polniſchen Baumwollinduſtrie 
anbelangt, ſo iſt darauf hinzuweiſen, daß dieſer Gedanke bereits 
ſeit 1918, vornehmlich in der Lodzer Induſtrie, Pla ere hat. 

reits zu wiederholten Malen iſt das Projekt einer Vertruſtung 
aufgetaucht, ebenſo viele Male aber wieder fallen gelaſſen worden. 
2” einzige konkrete Reſultat ſolcher Pläne iſt in der Fuſion der 

Scheibler — 30 und L. Grohmann A.⸗G. zu den A. Geinigten 
. Scheibler und L. Grohmann A.⸗G. zu er⸗ 
blicken. Auch im Jas 1926 wurden derartige Projekte zur Dis⸗ 
kuſſion geſtellt, haben damals jedoch zu keinem Reſultat geführt. 


Seit dieſer Zeit wird die Offentlichkeit häufig mit dem Problem 
der Vertruſtung der Baumwollinduſtrie Polens beſchäftigt. Das 
letzthin aufgetauchte Gerücht über eine bevorſtehende Fuſion iſt, 
wie eben jetzt feſtgeſtellt wird, nicht aus Induſtriekreiſen hervor⸗ 
gegangen. Es muß hervorgehoben werden, daß dieſe Andeutungen 

ei den augenblicklichen Verhältniſſen durchaus keine Möglichkeit 
einer Verwirklichung finden. 


Firmennachrichten. 


Zwangsverſteigerung. Das im Grundbuch Oſche (Oſte) ge⸗ 
legene und auf den Namen Johanna Hubert, geb. Chrzanowfka, 
eingetragene Grundſtück gelangt am 7. November 1931, 10 Uhr 
vormittags, im Burggericht Schwetz (Swiecie), Zimmer 17, zur 
Zwangsverſteigerung. (Größe des Verſteigerungsobjektes 147 ‚33,95 


— mit Gebäuden und totem und lebendem Inventar.) Der 


vo * 


keines⸗ 


So iſt der Noten⸗ 


Polens Kohlenexport. 


England tritt wieder in den Wettbewerb. 


In Oſtoberſchleſien wurden insgeſamt im Juli an 27 Arbeits⸗ 
tagen 2 405 370 To. Steinkohle gefördert gegen 2 136 359 To. im 
Juni mit 24 Arbeitstagen, und 2274 007 To. im Juli 1930 (27 Ars 
beitstage). Der Abſaß innerhalb Oſtoberſchleſiens ſtellte ſich auf 
431 672 (399 294) To., der Verkauf im übrigen Polen auf 644 867 
(460 496). Der geſamte en betrug alſo 1076 539 (859 790) 
To., während ſich der 1 auf 1071 761 (1 030 525) To. bezifferte. 
Der Geſamtabſatz erhöhte ſich auf 2 148 300 (1 890 815) To. Der 
Anteil des Exportes am Geſamtabſatz ging von der außer⸗ 
gewöhnlichen Höhe, die er im Juni erreicht hatte, wieder zurück, 
betrug aber immer noch rund die Hälfte (49,99 Prozent) gegen 
54,51 Prozent im Juni. Die Haldenbeſtände nahmen zu 
und wuchſen auf 1 487 969 To. gegen 1 407 211 To. am Ende Juni 
und 1525 606 am Ende Juli 1980. 

Im Inlandsabſatz war eine 1 Belebung zu be⸗ 
merken, er ſtieg arbeitstäglich um mehr als 4000 To. Land⸗ 
wirtſchaft und Zuckerinduſtrie hatten in dieſem Jahre 
den Kohleneinkauf infolge Geldmangels möglichſt lange auf⸗ 
geſchoben, beſtellten aber im Juli ihren Bedarf für die Ernte 
bw. Kampagne. Im Gegenſatz dazu zeigte der Export eine Ab⸗ 
nahme um arbeitstäglich etwa 2800 To. Der Export dürfte von 
dieſem Zeitpunkt ab eine weitere Verminderung erfahren, wenn 
Frankreich die bereits beſchloſſene Kontingentierung des Kohlen⸗ 
imports in Kraft treten läßt. Polen hatte im erſten Halbjahr 
1931 insgeſamt 628 000 To. Steinkohle nach Frankreich ausgeführt, 
fo daß man mit einer Jahresausfuhr von mindeſtens 1200000 To. 
nach Frankreich rechnen konnte. Das für Polen bewilligte Kon⸗ 
tingent ſoll aber nach den Informationen der Kohlenkonzerne nur 
300 000 To. jährlich, alſo nur ein Viertel der zuletzt erreichten 
Menge, betragen. Damit dürfte in den nächſten Monaten ein 
Exportausfall von etwa 75 000 To. monatlich verbunden ſein. 
Ebenſo ſoll auch Belgien eine Kontingentierung beabſichtigen, da 
die Haldenbeſtände dort außerordentlich hoch ſind. Polen hat im 
erſten Halbjahr 1931 nach Belgien 102 000 To. Steinkohle expor⸗ 
tiert. Es droht die Einſchränkung auf den Einfuhrſtand von 
1928, d. i. auf ein Drittel der gegenwärtigen Ausfuhr. 

Der geſamtpolniſche Kohlenexport nahm im erſten Halbjahr 
1931 folgende Entwicklung (in 1000 To.): 


Davon auf: 
1981 Geſamt⸗ Konvent.⸗ Nordeurop. 
export Märkte Märkte 
Januar 1192 302 578 
Februar 886 246 398 
März 985 229 429 
[pril 1101 265 544 
tai 1155 221 618 
Juni 1182 251 583 
1. Halbjahr 1931 6501 1514 3150 
1. Halbjahr 1930 5 631 1486 2867 
Verhältnis des 1. Halbj. | 
1981 zu 1930 +154% +18% +98% 


Der Export hat alſo im 1. Halbjahr 1931 fih um 15,4 Prozent 
vergrößert und war auch 3,4 Prozent größer als im 1. Halbjahr 
1929. Die ſtärkſte Zunahme erfuhr von den verſchiedenen Aus⸗ 
fuhrgruppen die Gruppe: Andere europäiſche Länder. 

eringer war die Zunahme bei den nordeuropäiſchen Märkten, 
während die Ausfuhr nach den Konventionsländern, die ſich am 
beſten bezahlt macht, keine nennenswerte Steigerung aufwies. 
Ba hat ſich der Kohlenabſatz nach außereuropätl⸗ 
ſchen Ländern, doch handelt'es ſich hier um eine an ſich nicht 
ſehr bedeutende Menge. Bei den meiſten einzelnen Ländern war 
eine Zunahme feſtzuſtellen. Eine Ausnahme bildet Sſterreich mit 
821.000 gegen 842000 To. im 1. Halbjahr 1990. In Sſterreich 
findet einerſeits die weſtoberſchleſiſche Kohle jetzt auf Grund des 
im vorigen Herbſt geſchloſſenen Abkommens ſtärkere Berückſichti⸗ 
gung, anderxerſeits werden die einheimiſchen Kohlenvorräte und 
Naturenergien (Waſſerkraft) ſtärker ausgenutzt. Von den nord» 
europäiſchen Ländern verminderte Lettland feine Bezüge auf 
190 000 (326 000) To. infol ge ſtärkeren Bezuges engliſcher Kohle, 
ebenſo das ferne are die feinen auf 12000 (24.000) To. Sodann 
eins auch der Abſatz nach den beiden Balkanſtaaten Südflawien 

von 39 000 auf 31 000 To.) und Rumänien (von 33000 auf 22 000 
To.) zurück. Dies hängt damit zuſammen, daß infolge der Welt⸗ 
ee eh die geringe Induſtrie dieſer Länder der Stillegung 
verfällt 


Bei Ungarn, Tſchechoſlowakei, den ſkandina⸗ 
viſchen Ländern 73 Finnland iſt eine mäßige Steige⸗ 
rung zu verzeichnen. Sehr erheblich find von den größeren Abs 


ſchiedene Anzeichen 


nehmern nur Frankreich und Italien in die Höhe ge⸗ 
gangen. Frankreich bezog 628 000 (381 000) To., der Monatsdurch⸗ 
ſchnitt des e 2 Frankreich lag alſo im 1. Halbjahr 
1931 über 100000 To. Die Zunahme gegenüber dem Vorjahre 
beträgt 64,8 Prozent. 


Sogar W haben ſich die Bezüge Italiens, die auf 
458 000 (229 000) To. ſtiegen. Auch einige kleinere Abnehmer ſtei⸗ 
4 ihren Kohlenimport aus Polen auf das Doppelte und mehr. 

as Memelgebiet bezog 18 000 (9000) To., Sowjetrußland 50 000 
(22 000) To., Holland 59 000 (23000) To. Nahezu vervierfacht hat 
fi) der Export nach Belgien, der ſich auf 102 000 (27 000) To. er⸗ 
höhte. Bis auf das Neun⸗ und Zune 00 ſchließlich die Ex⸗ 
portzunahme nach Lettland mit 28 000 To., Spanien mit 
29 000 (2200) To. und Algier mit 21.000” 62550 To. Bei dieſem 
Export nach weitentlegenen Ländern, wie z. B. auch nach Agypten 
oder der aſiatiſchen Türkei, handelt es ſich in der Regel um Zu⸗ 
fallsgeſchäfte. 


In der 1. Auguſtdekade, d. 5. vom 1. bis 10. Auguſt, wurden 
in Oſtoberſchleſien an 8 Arbeitstagen 778 051 To. gefördert, d. f. 
im arbeitstäglichen Durchſchnitt 97 256 To. Gegenüber dem Durch⸗ 
ſchnitt des Vormonats ſtieg alſo die Intenſität der Förderung 
um 9,1 Prozent. Der Inlandsabſatz ſtellte ſich auf 390 897, der Ex⸗ 
port auf 361948 To. Die Haldenbeſtände verminderten ſich um 
30 000 To. auf 1457768 To. Wie ſtark die Abſatzzunahme war, 
ergibt ſich daraus, daß je Arbeitstag durchſchnittlich 8348 Wagen 
von der Eiſenbahn geſtellt wurden gegen 7120 Wagen im Juli. 


England will ſeine Kohlenmärkte wiedergewinnen. 


Wie der „D. A. 3.“ gemeldet wird, zeigt der engliſche Kohlen⸗ 
exporthandel neuerdings eine ſtarke Aktivität, um wieder in feine 
früheren Abſatzgebiete einzudringen, die ihm durch i.e Beliefe⸗ 
rung der Ententeländer mit Reparationskohle verlorengegangen 
waren. Auf Grund des Hoover⸗Plans gelangt nämlich während 
des Moratoriumsjahres nur ein relativ geringer Teil der abge⸗ 
ſchloſſenen Reparationslieferungen zur Ausführung, und ver⸗ 
ſollen nach engliſchen Informationen dafür 
ſprechen, daß die bis Mitte nächſten Jahres nicht mehr über Re⸗ 
parationskonto laufenden Lieferungskontrakte rückgängig gemacht 
werden dürften. Die Stornierung dieſer an feſte Preiſe gebun⸗ 
denen Lieferungskontrakte werde um fo ſchneller erfolgen, als 
ſich die Bezugsländer augenblicklich am freien Kohlenmarkt weſent⸗ 
lich billiger eindecken können. 


Selbſt wenn es dem Ruhrbergbau gelingen ſollte, durch Um⸗ 
wandlung der Reparationskontrakte in freie Lieferungskontrakte 


im Geſchäft zu bleiben, ſo hoffen doch die engliſchen Exporteure, 
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ſich einen Teil der bisher an Deutſchland gefallenen Lieferungen 
zu ſichern. Dies gilt in erſter Linie für den italieniſchen Markt, 
der in der Vorkriegszeit 90 Prozent, augenblicklich dagegen nur 
50 Prozent ſeines ohlenbedarfs in England deckt. In engliſchen 
Kohlenhandelskreiſen wird damit gerechnet, daß die Bemühungen 
Großbritanniens, Deutſchlands und Polens, ſich die frei werdenden 
Reparationslieferungen zu ſichern, zwangsläufig zu einer weite⸗ 
ren Wettbewerbsverſchärfung am internationalen Kohlenmarkte 
führen müſſen. 


Auf engliſcher Seite wird nichts unverſucht bleiben, die ſich 
bietende Gelegenheit zur Hebung des engliſchen Kohlenexports bis 
auf das Außerſte auszunutzen. Es iſt daher — erſt recht nach der 
neuen Regierungsbildung — auch nicht zu erwarten, daß England 
feine Kohlenſelbſtkoſten irgendwie neu belaſtet, etwa durch Rati⸗ 
fizierung des Genfer Abkommens über die Arbeitszeitverkürzung 
im Bergbau. Bekanntlich war ſogar ſchon unter der reinen 
Labour⸗-Regierung die beſtehende Arbeitszeit für die Dauer eines 
Jahres verlängert worden. 


x e Pommerelliſche Handelskammer erſucht alle Firmen 
ihres 1 1 817 die ſich im Vorjahre mit der Ausfuhr von leben 
Bu stk der magende Belötoäteien Gänſen e bree ne | 

por fon um ibr. teile, 
Hale, der im 3 enen Jahre ee Stückzahl, 

Angabe des ee es. Dieſe Angaben e ar 4 
erforderlich, um an das Handelsminiſterium den Antrag auf zolle 
freie Ausfuhr für diejenigen Firmen zu ſtellen, die nicht den 
Bedingungen der betr. Verordnung entſprechen, und die ihren 
Sitz im ſog. Grenzgürtel haben. Die Meldungen werden bis 
ſpäteſtens 8. September erbeten, und zwar an die Induſtrie⸗ und 
r f ee. nee in Graudenz, Lindenſtraße (Lipowa) 31. 


EEE En ec ee ehe 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
festgelegt. im „Monitor Polſki“ für den 4. September auf 5,9244 Zloty 

Der Zinsſatz der Bank Polfki 
ſatz 8¼½ %. . 


Der Zloty am 3. September. Danzig: Ueberweisung 57.58 

bis 57,69, bar 57.58 57,70, Berlin: Ueberweilung, roße 7 5 
Meberweſſun 575 50 e 1 Ueberweilung i 79, 1 71. 3 ũ 505 

ung ra eberweilung 7.00, London: 

Ueberweiſung 43,37, New 985 rt: Ueberweifung 11.22. 


Warſchauer Börſe vom 3. Septbr. 


beträgt 7¼% q der Lombard— 


Für drahtloſe Auszah · In Reichsmark In Reihsmart 


21—23, Luxus⸗Weizenmehl 47—57, Weizenmehl 4/0 42—47, Roggen⸗ 
mehl nach Vorſchrift 38—40, grobe Weizenkleie 15— 18,50, mittlere 
14,50—15, Roggenkleie 12—13, Winterraps 29-30, Viktorigerbſen 
26—90. Trotz ſtärkeren Angebots nur mittelmäßige Umſätze. 


Getreidenotierungen der Bromberger Induſtrie⸗ und 
Handelskammer vom 3. Septbr. (Großhandelspreſſe für 100 ke.) 
Weizen 19.50 — 20,50 31. Roggen 19.50 — 20,00 3, Mahlgerſte 
17.50 18,50 Zt., ran derkte 21 e 50 En Felderbſen —— 3. 
Bittorigerbien —— 30. fer 1 31. Fabrikkartoffeln 
—,— 3. Speſſetartöffein —.— 1 Kat offeifloden —— 3, 
Weizenmehl 70% —— 31. do. 65%, —— Roggenmehl 70°, 

31. Weizenkleie 12.50 14,00 J., F 13,00—13,50 31. 
Engrospreile franko Waggon der Aufgabeſtation. 


Braugerite. . . „ 21.00-23.00 | Blaue Lupinen 


Umſätze, kauf — 
Faller e Bubapet = . er er ehe Geſamttendenz: ruhig. 
* panien —, Hollan 360,70 — 358.90) tliche Notieru etrei 
apan —, Konſtantinopel —. Kopenhagen —, London 43,39 ½, 3 D e Die Preiſe . = r 
43,50 — , Newport 8,924, 8.944 — 8,904, Oslo —, Paris 35,01, Station Poſen. 
Du 3 34 855 Prag 24 26.50 — 26,38, Riga —. Stock⸗ Richtpreiſe: 
Wien —, Itali 15 5 3.90, 17438 — 178,47, Tallin —, Weizen, neu, geſund Raps. 256.50—27.50 
1 Men 1 5 ER 20.75—21.75 Saen e 88 —.— 
vagen, neu, ulhten. :.. . 
liner Dentjenturfe. und troden. . „21.50-24.70 | Kelderbien . . .. —.— 
Mablgerite. . . . 17.75-19.00 iktorigerbſen ; ; 33.00-26.00 


Diskont. . 
lung in deut 2. September . afer, neu. . „17.25-18.25 | Gelbe Lupinen . . —— 

. leber Rast Geld Brief Geld Brief 30 W 6873.35 33.00—34.00 Speiſekartoffelnn —.— 
N,, , Sepoztlazteifein. = 
45% 85 f Meiz 2 . 12.00—13 Roagen trob, gepr.. 2 

2% - naland ..;..| 20.461 | 20.501 | 20.461 | 20,511 Weizenkleie (grob) . 13.00—14.00 Iofe. u." : 5 

7% 10 Holland.. . 169,68 100. | 169.73 | 170.07 Roggenkleie ,„ . 12.25-13.00 Heu. gevteht . Era ot BR 

2 f ee e ame | aa e ee, e en. is == 

0 gen R 0 . 
3.5 % ] 100 De 8 Geſamttendenz: nicht einheitlich. Transaktionen zu ande ren 

ER 100 nd 805 9235 92584 ne ma Bedingungen: Roggen 45 to, Weizen 225 to, Gerite 4556 to, Hafer 
) 5 

80% en „ . . . . erliner Produkten vom 3. tbr. Getreide» un 
7 de 10 en 7 22.22 | 22.06 | 22.03 | 22.07 Oelſgaten für 1000 Kg. ab Statten in Goldmark: Weizen märl, 

2100 A 5 1 .. „2 — 5 es 8 N 00, Roggen märk., . 168 ie 

ESTER . . u u er n D a 
, 
„ 8 N . . ür 100 Kg.: i l — 1 23,50—26, 
511% I Jana. 2078 | 2082 | 2078 | 2082 | gmeigentieie 1.50 n e 
ene e | A101 ee eee ee V nleine Speileerbien” — , Ste 

4% 100 22 1.848 | 1.852 | 1.848 | 1.85 erbien —,—, ichten ben, Aderbohnen , Wicken 

3718 Ihechoftörndt! 12.368 | 12..88 | 12.468 | 12.488 Br inen, 1 ——, Lupinen, gelbe ——, Geradella . 

2 41 nnland....| 1059 | 1061 | 10,59 10,61 Rapstuhen ——, Leinkuchen 13, 701300 Trockenſchnitzel 6, 80—6.90. 

7% 100 aitland 13422 2 Sova-Extrattionsicrot 12,10— 12,60, Kartoffelflocken ——. 

8 % 100 Bortugat. ...| 18.58 | 18.57 | 18.53 | 18.57 reisnotierungen gen für Eier. (Geitgeitellt von der amttichen 
8.5 % 105 Bulgarien .. 3.072 | 3.085 | 3.047 3.053 Berl ner Eiernotierungstommillion am 3. Septbr.) Deutſche Eier 
1 + in Federsee .| 2413 | 7.427 | 7.413 | 7.427 Zrinteier. ber 60 4h geſtempelte), Sonderklaſſe über 65 6 uber 

9%|1 re a 787 73445 73.57 4 2 85 ei Frische Chr Klasse über 53 > kleine 

6%, 100 Danzig.... 81.79 | 8196 | 81.80 | 381.96 und Schi 2105 er 6'/,. Auslandseier: Dänen: 18er 11¼, l7er 1% 
„ r EN een 15 ½ 16er 10; Eitländer 17er 10 15, —16er 9,—9°/,, leichtere 94 4 

9% 2 Nele Henlend 8486 8.48 6.45 5.46 Ho änber: Suröichnittsgem. 68 8 1180 60-628 10¼ 10%, den 

3% 100 Mumien : 20.95 | 21.00 | 20.06 | 21.00 | 10-10, ½% Ungar 002g 1 Sauer, Grobe D; nee 

0 En umänten “| 2507 2.513 2.507 2,513 7/ 8/2: Ungarn: 7 —8; Sugo awien: 7¼—8; Ruſſen: ug 6. 

— arſchau . 47.178 47.378 l 47.025 47.278 7/½—7/.; Polen: normale 7—7 4 kleine, Mittel- und Schmutze 


Bank Polti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 


Die 
8,89'/, 31, do. kl. Scheine 8,88 31. 1 ufd. Sterling 43.29½ 31. 


100 S ge Fronten 173,22 Zl., 100 franz. Franken 34.87 Zt., 
100 deutihe Mark —— 34, 5 Danziger 0 Gulden 172.82 
iſchech. Krone 26,34 Zt, österr. Schilling 


Produktenmarkt. 


Getreide, Mehl und Futtermittel. Warſchau, 3. September. 
Abſchlüſſe auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 


21822, bene aer 1620, Grüsgerite 19,50--20,35, 


t 
12 
| Lupin 
j 
ü 
4. 
ſte NM. 


Waggon Warſchau: Roggen 21,25—22, Weizen 24—25, Einheitshafer 
Brauger 


Die Preiſe verſtehen ſich in Reichspfennig je Stück im Verlehr 
zwiſchen Ladungsbezi gie ehern und Eiergroßhändlern ab Waggon 9 oder 
Lager Berlin nach Berliner Ujancen. 


Tendenz: ruhig. 


Butteruotierung. Berlin, 3. September. Die Berlins 
Notierungskommiſſton ſetzte die Preiſe — Fracht und Gehl 10 
gehen zu Käufers Laſten — für den Zentner wie folgt feit: 1. F. 
lität 122 RM., 2. Qualität 112 RM. und abfallende Ware 9 liche 
Die Forderungen des Großbandels, in denen Fracht und ſamt olg 
Unkoſten eingeſchloſſen find, lauten für den Jentner wie Miss 
Inlandshutter 1a-Oualität 140-14 RM, 2. Qualitat 1921 

däniſche 49 RN. 
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